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4Der „liebe Leſer“ und die 60ziuldemokratie.

Die ſozialdemokratiſche Parteiletkung läßt unter dem
Geſamttitel „Sozialdemokrattſche Flugſchriften“ eine
Serie von Zehnpfennigheften erſcheinen, die zur Propa
anda in denjenigen Kreiſen der Bevölkerung beſtimmt

ſind, die ſich noch wenig mit Politik befaßt haben und
die noch an eine naiv Harmloſe Schrerbweiſe gewöhnt
ſind. Dieſe Hefte in ihrem vielfach recht kindlichen Stil
ſind darauf berechnet, das Heer der Mitläufer zu ver
mehren und ſie für die ſozialdemokratiſche Partei dauernd
zu gewinnen. Es lohnt ſich wohl, ein Augenmerk auf
dieſe Art von Schriftſtellerei zu werfen.

Das letzte dieſer Hefte liegt uns vor, es führt den
Titel „Warum mußt Du Sozialdemokrat ſein Jn
raffinierter Form wird hier in der Sprechweiſe des kleinen
Mannes geſchrieben und der Verſuch unternommen, ihn
auf die Seite der Sozialdemokratie hinüberzuziehen. Zu
den kleinen Mätzchen, die der Antor anwendet, gehört es,
daß er ſein Publrkum mit dem Wort Lieber Leſer“ und
mit dem traulichen Du anredet. Es mag ja ſern, daß die
Sozialdemokratie damit auf gang harmloſe Gemüter einen
gewiſſen Einfluß ausübt; in manchen Kreiſen namentlich
guch der ländlichen Bevölkerung wird ſie damit eher das
Gegenteil erreichen. Man iſt dort leicht mißtrauiſch und

laubt demjenigen nicht recht, der ſich in zu gemütvollerWeſſe an einen heranpürſcht. Doch ſei dem wie ihm

wolle, es iſt immerhin nicht ohne Jntereſſe, zu ſehen,
welcher Mittel die ſozialdemokratiſche Parteileitung ſich
vbedient, um Anhang in den ihr bisher wer
bliebenen ländlichen Kreiſen zu erhalten.

Zuerſt wird das abſchreckende Bild dem lieben Leſer
vorgeführt, das Paſtoren, Kreisblätter, Kriegervereine
von der Sozialdemokratie zu geben pflegen, und es wird
vom Leſer verlangt, daß er nun auch einmal den Ange
klagten höre. Und dann geht es an die Verteidigung
dieſer Partei. Es wird „hiſtoriſch“ nachzuweiſen verſucht,
daß das Wort „Arme und R iche hat es immer gegeben
falſch ſei, und ein ſehr nettes Bild von dem deutſchen
Mittelalter wird entrollt, wo der Geſellenſtand nichts
anderes iſt als die Durchgangsoforte vom Lehrlings
ſtande zum Meiſterſtande. Von den miſerablen ſozialen
Zuſtänden, der Not und dem Elend im Mittelalter wird
hier nicht geſprochen

Nun aber zeigt der Autor, wie ſich das Bild ändert
Er ſpricht von der Teilung der Arbeit, von der großen
Betriebswerkſtätte, von der Erfindung der Dampf
maſchine und dann geht er dazu über, unſere heutige
Geſellſchaftsordnung dem Leſer vorzuführen. Dabei
heißt es: „Jmmer größer wird auf der einen Seite der
Reichtum, der ſich in der Hand einer verhältnismäßig
kleinen Anzahl von Perſonen vereinigt, immer größer
wird auf der anderen Seite die Zahl derer, die nichts
anderes beſitzen als ihre Arbeitskraft und, wollen ſie
nicht verhungern, gezwungen ſind, dies ihr einziges
Beſitztum den Eigentümern der Fabriken, der Bergwerke,
des Grund und Bodens zu verkaufen. Zw ſchen dieſen
beiden Schichten der Geſellſchaft, den ganz Reichen und
den ganz Armen, wird nun die Kluft immer größer.
Die Schicht, die früher zwiſchen ihnen ſtand, der alte
Mittelſtand des ſelbſtändigen Handwerkertums und Klein
kaufmanns, verſchwindet immer mehr. Für dieſe An
gaben werden nun auch eine Anzahl von Zahlen, nament
lich aus der Einkommenſtatiſtik, vorgebracht. Es iſt im
großen und ganzen die Verelendungs Und Konzentrations
theorie, die hier die Sozialdemokratie vorbringt. Aber
ſchon Eduard Bernſtein hat nachgewieſen, daß jene
Theorie falſch iſt, und er hat in ſeinem bekannten Buch
über die Vorausſetzungen des Sozialismus 1899 gezeigt,
daß in einer ganzen Reihe von Gewerbszweigen kleinere
und Mittelbetriebe ſich neben Großbetrieben als durchaus
lebensfähig erwieſen. Auch die Ergebniſſe der Betriebe
und Gewerbezählung von 1907 haben Bernſtein zu der
Aberzeugung gebracht, daß die Konzentrationsthedrie
nicht richtig ſei, daß lediglich die Zwergbetriebe zurück
gehen, die Klein und Mittelbetriebe aber immer noch
beträchtlich zunehmen. In der Landwirtſchaft zeigt ſich
eher eine Vermehrung der Zahl der Kleinbetriebe; die
Einkommenſteuerſtatiſtik zeigt, daß in den mittleren und
unteren Gruppen der Steuerpflichtigen eine bemerkens
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werte Steigerung des Eigkommens ſtattfindet. Mit
ihrer alten Theorie wird die Soztaldemokratie da, wo
man die Dinge wirklich kennt, infolgedeſſen auch kaum
noch aufzutreten wagen. Fur die la dliche Bevölkerung
aber ſcheint ſie noch immer gut ge ug zu ſein!

Die Flugſchrift ſpricht alsdann von den Urſachen des
Elends in recht demagogiſcher Weiſe, ſucht den Leuten
mit der Theorie vom „Mehrwert“ den Mund wäſſerig
zu machen und kommt dann endlich mit der Grund
forderung der Sozialdemokratie Überführung aller
Produktionsmittel aus dem Beſitz der einzelnen Unter
nehmer in den Beſitz der Geſamtheit heraus. Ein ver
lockendes Bild der Wohlfahrt für alle, die ſich dann ein
ſtellen werde, wird den lieben Leſern vorgemalt, und
ſchließlich werden allerlei Einwürfe abgetan, wobei gar
nicht ungeſchickt auf den Reſpekt aller einfachen Leute
vor der wiſſenſchaftlichen Erkenntnis ſpekuliert wird mit
dem ſtolz hingeworfenen Satz: „Der Sozialismus iſt
eine Wiſſenſchaft!“ Um dies zu beweiſen, wird auf die
Unterſchiede der Menſchen hingewieſen und die Behaup
tung gewagt, daß geſunde wirtſchaftliche Verhältniſſe
auch gute und edle Inſtinkte in den Menſchen wach
rufen. Es iſt das alte Dogma von der alleinſelig
machenden Kraft des Sozialismus, das hier naiven Zu
hörern gepredigt wird. Und dann wird als beſondere
Verlockung die in der Zukunft in Ausſicht ſtehende Ver

kürzung der Arbeitszeit vorgeführt. Davon aber findet
ſich in der Broſchüre kein Wort, daß die ſozialiſtiſche Neu
geſtaltung der Staatsordnung den Menſchen ſeiner freien

nes nahen v Furſchritt heranben, ihn zu einem von der Oberleitung ab
hängigen Jndividunm machen und das Wirtſchaftsleben
durch die Kaſernenhaftigkeit alles Schaffens und Wirkens
in der ſchlimmſten Weiſe gefährden würde. Es iſt eine
recht bedenkliche Koſt, die hier den ländlichen Wählern
vorgeſetzt wird. Umſomehr aber erwächſt dem Liberalis
mus die Pflicht, die Landbevölkerung durch Aufklärung
über den wahren Charakter der Soſialdemokratie und
ber ihre von ihren eigenen Gelehrten widerlegten
Theorien von den Bahnen der Sozialdemokratie fernzu
halten, deren Beſchreiten ihr allerdings durch die kon
ſervative Mißwirtſchaft nur allzu ſehr nahegelegt wird.
Der Konſervativismus iſt die Vorfrucht der Sozialdemo
kratie dieſe alte Wahrheit wird ſich auch vielleicht bei
den diesmaligen Wahlen beſtätigen. Umſomehr hat der
Liberalismus die Aufgabe die Landbevölkerung auf ſeine
Seite zu zieten, ehe ſie für die Utopie des Sozialismus
gewonnen iſt.

Korſervative, Heydebrund und Kanzler
Auf dem Rückzugsgefecht der Konſervativen in der

Marokkofrage ſchießt die Kreuzzeitung in ihrer
n Wochenſchau noch einige Kugeln gegen den Reichs
anzler.

Die letzte Rede des Herrn v. Bethmann Hollweg laſſe,
ſo führt ſie aus erkennen, daß er ſich inzwiſchen anſcheinend
bewußt geworden ſei, mit ſeinem ſchroffen Auftreten gegen
Herrn v. Heydebrand einen ſchweren Mißgriff getan zu

haben. Warum habe der Reichskanzler ſo lange
geſchwiegen War dann die Rede Hehydebrands ein
Wunder „O nein! Ein Wunder war es vielmehr,
daß die Regierung, unſere deutſche Regierung, wie der
Reichskanzler trocken erklärte, zu dieſem Schweigen ſich
durch Rückſtchtnahme auf die öffentliche Meinung
Frankreichs genötigt glaubte. Auf das deutſche
Volksempfinden Rückſicht zu nehmen, hat man alſo
in unſeren leitenden Kreiſen für überflüſſig gehalten.

Für das Volksempfinden einzutreten, iſt doch ſonſt
nicht die Art der Konſervativen. Sie wollen doch eine
von wechſelnden Volksmeinungen unabhängige, ſelbſt
herrliche Regierung! Aber hier hatte ſich eben das
Volksempfinden als zweckmäßig für die Wahlen erwieſen
darum der Lärm

Der konſervative Redner Graf Weſtarp hatte ſeine
Rede abgeleſen. Die Kreuzztg. gibt als Grund hierfür
an, daß es ſich um eine „genau formulierte Fraktions
kundgebung“ gehandelt habe deren jeder einzelne Satz in
der Fraktion kritiſch beleuchtet und ſorgfältig feſtgeſtellt
worden war.
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Einmütig alſo ſteht die konſervative Fraktion auch
hinter den Ausführungen ihres diesmaligen Redners.
Linhellig war ſie auch der Meinung, daß in dieſer Debatte
Herr v. Heydebrand nicht als Fraktionsvertreter
berufen werden ſollte. Aber nicht, um etwa einen Rückzug
von deſſen Rede zu markieren ſondern die Fraktion war
einſtimmig einſchließlich des Abg. v. Hehdebrand
der Meinung, daß auch der bloße Anſchein vermieden
werden müſſe, als ſei der genannte Parlamentarier der
Alleinherrſcher in der Fraktion (der „unge
krönte König“) und ſei er es, der in der Marokkofrage
die Führung an ſich geriſſen habe.

Will die „Kreuzztg.“ etwa behaupten, daß Herr
v. Heydebrand vicht der tatſächliche Führer der konſer
vativen Fraktion ſei, auch wenn er in der Marokkofrage
die Führung nicht „an ſich geriſſen habe Die Bezeich
nung, der „ungekrönte König“, bezieht ſich, wie die
„Kreuzztg.“ recht gut weiß, nicht auf ſeine „Alleinherr
ſchaft in der Fraktion“, ſondern hat einen andern weit
umfaſſenderen Sinn. Uber das Verhältnis der
Konſervativen zum Reichskanzler ſchreibt die
„Kreuzztg.“ ſchließlich ſehr kühl:

Die Frage, in welchem Verhältnis die konſervative
Partei zum Reichskanzler ſteht, hindert ſie keinesfalls,
ihn als erſten Ratgeber des Kaiſers und Königs, als
Vertreter der ſtaatlichen Autorität jeder zeit hochzuachten.
Im übrigen hat ſich die Stellung der Konſervativen zum
Reichskanzler nicht verbeſſert und nicht ver
ſchlechtert. Welchen Grund zu einer Anderung
ihrer Anſchauungen hätten ſte auch haben ſollen Herr

Hollweg Hat nichts geſagt und nichts ge
tan, was ſie zu einer Reviſion ihrer Anſichten
hätte veranlaſſen können.

Die Konſervativen zürnen dem Kanzler ja ſchon ſeit
dem Zuſtandekommen der elſäſſiſchen Verfaſſung.

Appletons „britiſcher Geſichtspunlt“

Der Generalſekretär des Verbandes der engliſchen
Gewerkſchaften V. A. Appleton erbrtert im Zentral
örgan der ſoz aldemokratiſchen Gewerkſchaften (dem
„Korreſpondenzblatt“) die engli ch deutſchen Beziehungen
„vom britiſchen Geſichtspunkte“. Da ſeine Ausführungen
ſelbſtverſtändlich die Stimmung der engliſchen Arbeiter
ſchaft wiederſpiegeln, haben ſie um ſo größeren Anſpruch
auf Beachtung, als ſie beweiſen, daß er ſozuſagen ein
Sir Edward Greyin der Gewerkſchaftsbluſe
iſt. Mit anderen Worten Appleton hat nicht das min
deſte Verſtändnis für den deutſchen Standpunkt und zieht
aus ſeiner einſeitigſten engliſchen Auffaſſung die weiteſt
gehenden Schlüſſe. Zwar will er keinen Krieg mit uns,
aber die Schuld für das beſtehende feindſelige Mißtrauen
ſchreibt er ausſchließlich Deutſchland zu, indem er ausführt:

„Es beſtand ein Gefühl, daß der Fehler auf ſeiten
Englands lag. Nun haben aber neuere Handlungen,
Stellungnahmen und Außerungen von deutſcher Seite
dieſes Gefühl beſeitigt und ein unbeſtimmtes Empfinden
aufkommen laſſen, daß die herrſchenden Klaſſen in
Deutſch and eine politiſche Richtung eingeſchlagen haben,
die in beſtimmter Weiſe gegen England gerichtet iſt, und
daß der Gedanke an die deutſche Angriffsluſt den Robert
Blatchford verkündete und den die ganze chauviniſtiſche
Meute fortwährend betont hat, ſeine Berechtigung hat.
Die erſte Folge dieſer Meinung wird in England ein
Gefühl tiefſter Sorge ſein, begleitet von einem Gefühl
trauriger Reſignation. Die weitere Folge wird ſein,
daß dem Kriegsminiſter und dem Marineminiſter al es
bewilligt wird, was ſie vom nationalen Geldbeutel ver
langen.“

Es wird von Appleton nicht des Intereſſes entbehren,
ſeine Auffaſſang von einem Gewährsmanne widerlegt zu
ſehen, dem er Voreingenommenheit für Deutſchland nicht
zum Vorwurf machen kann vom Londoner Korreſpon
denten des „Vorwärts Dieſer hat im „Vorwärts“
vom I. d. M. u. a. wörtlich geſchrieben

„Greys Ausführungen zeigen, daß Englaud weit eut
fernt davon war, das friedfertige Lamm zu ſein, das ſich
nur gegen deutſche Provokationen wehrte Die
allgemeine Kberzeugung, daß wir am Rande eines euor
päiſchen Krieges ſtanden, hat Sir Ewdard Grey nicht



beſtritten, ſondern vielmehr beſchränkt. Aber man wird
in ſeiner Rede vergeblich eine befriedigende Antwort auf
die Frage ſuchen, was es eigentlich war, das die eng
liſche Regierung hätte veranlaſſen können, einen Krieg
gegen Deutſchland zu führen Was im beſonderen
das engliſche Volk anbelangt, wird es ſich vergeblich
fragen, welche engliſchen Intereſſen in Frage ſtanden,
deren Vertretung einen europäiſchen Konflikt auch nur
im entfernteſten als denkbar hätte erſcheinen laſſen
können, da ja doch England keinerlei politiſche Jnter
eſſen in Marokko verfolgt.“

Zeigt ſich mithin Appleton in der Geſamtanſchauung
befangener als der Londoner Berichterſtatter des ſozial
demokratiſchen Zentralorgans Deutſchlands, ſo wird es
nicht wunder nehmen, daß er in Einzelheiten nicht nur
der gelehrige Schüler Sir E. Greys iſt, ſondern dieſen noch
übertrumpft. Weil England keine Schiffe nach Marokko
ſandte, erſcheint Appleton das „Vorkommnis in Agadir“

als Beweis für die bewußt anreizenden“ Methoden der
deutſchen Diplomatie das Jnterview des britiſchen Bot
ſchafters in Wien gilt ihm einfach als „erfunden Greys
Darſt llung, ungefähr 3 Wochen ohne Antwort geblieben
zu ſein, iſt ihm eine Tatſache; über die Rede des Schatz
kanzlers verliert er nicht ein Wort leiſeſten Bedenkens!
Mehr kann „vom britiſchen Geſichtspunkte“ wirklich nicht
verlangt werden. Aber Appleton geht noch einen Schritt
weiter, und dafür darf ihm der deutſche Leſer dankbar
ſein. Er ſchreibt nämlich:

„Das engliſche Volk hat mit Bewunderung und
Achtung auf die Entwickelung der deutſchen Wiſſen
ſchaft und Philoſophie und auf die perſönlichen
Eigenſchaften geblickt, die die deutſche Einigung möglich
machten. Die Vorkommniſſe der letzten Zeit haben
Zweifel geweckt, ob die Bewunderung vollſtändig be
rechtigt war und ob der Ruf als eine ruhige, kalte,
kritiſche und logiſche Nation noch von Deutſchland
verdient wird.

Hic haeret aqua britannica! Weil Deutſchland
aufgehört hat, bloß die Verkörperung von Wiſſenſchaft

und Philoſophie zu ſein, weil es militäriſch und
wirtſchaftlich zur Weltmacht geworden iſt, darum
hat es die Bewunderung Appletons eingebüßt. An Ruhe,
Kälte, Kritik und Logik läßt dieſer Wandel, wie die
„Magd. Ztg.“ bemerkt, ſehr viel zu wünſchen übrig; um
ſo deutlicher wird durch ihn, daß die Neigung des
Londoner Kabinetts, Deutſchland die Gleichberech
tigung zu verſagen, von den breiten Maſſen
des engliſchen Volkes geteilt wird. Solange
die ſtagtsmänniſche Geſchicklichkeit des engliſchen Volkes,

von der Appleton für die Beſſerung der deutſch engli

ird alles beim alten bleiben

de haben tirhſte Kueg

Auf dem Kriegsſchauplatz in Tripolis iſt nach dem
letzten ſiegreichen Vorſtoß der Italiener ziemliche Ruhe
eingetreten. Wie die „Agenzig Stefani“ meldet, iſt die
Nacht zum Montag in Tripolis, Ainzara und in der Oaſe
ruhig verlaufen. Die von Truppen der dritten Diviſion
ausgeführte Erkundung erſtreckte ſich bis Belliahar. Dabei
wurden alte Waffen, mehrere Mauſergewehre und viel
Munition gefunden. Die Abteilung ſtieß auf etwa 300
Perſonen, die meiſten alte Frauen und Kinder, aber nur
ſehr wenige kampffähige Leute.

Die „Agenzia Stefani“ meldet weiter aus Tripolis
vom Montag vormittag 11 Uhr Nachrichten aus dem
türkiſchen Lager beſagen, daß einige Araberhäuptlinge
die Türken dazu nötigen wollen, den Krieg fortzuſetzen.
Die Araber beſchuldigen die Türken, ſie verkauft zu
haben, und drohen ihnen, ſie zu verlaſſen, wenn ſie den
Krieg nicht fortſetzen. Rekognoszierungen wurden bis
16 Kilometer von Ainzara auf der Südſüdoſt- und Süd
weſtfront ausgeführt, doch wurde vom Feinde keine Spur
gefunden. Jn Homs iſt alles ruhig. Die Hoſpital
ſchiffe „Reging Nargherita“ und „Menſi“ ſind ange
kommen. Von Montag abend um 11 Uhr wird aus
Tripolis gemeldet Kavallerie unternahm vormittags
von Ainzarg aus eine Rekognoszierung in ſüdweſtlicher

Richtung und ſtieß dabei auf einige kleine Abteilungen
von Arabern, die nach Tarhung marſchierten. Einige
von dieſen feuerten aus großer Entfernung, verſchwanden
aber, als ſte verfolgt wurden, in den Dünen und Wäldern.

Wie General Caneva der Regierung meldet, wurden
bei einer Erkundung am 10. Dezember in einem Hauſe in
Amruß im Oſten der Daſe vier menſchliche Augen
angenagelt gefunden. Es handle ſich offenbar um ein
Nachſpiel der Grauſamkeiten, die an den italieniſchen

Soldaten verübt wurden.
Aus Benghaſi meldet die „Agenzia Stefani“: Jn

der Nacht vom 10. zum 11. Dezember griff der Feind
heftig einen Teil der vorgeſchobenen italieniſchen Stellung
an, wurde aber nach kurzem heißen Kampfe zurück
geworfen durch einen von dem 3. Bataillon des
79. Jnfanterie Regiments glänzend durchgeführten
Bajonettangriff. Die Verluſte des Feindes betrugen
36 Tote, die auf dem Kampffelde liegen gelaſſen waren,
und außerdem zahlreiche Tote und Verwundete, die unter
dem Schutze der Nacht fortgeſchafft wurden. Die

italieniſchen Verluſte beliefen ſich auf drei Tote und
zwölf Verwundete.

Keine Ausweiſungen
Nachrichten aus Smyrna beſtätigen, daß die Aus

weiſung der Jtaliener aus dieſer Stadt zurück
gezogen worden iſt, weil es ſich dabei um eine falſche
Auslegung des betreffenden Auftrages durch die Lokal
behörden gehandelt hat.

Frankreichs Neutralität.
Aus Tunis wird gemeidet: Türktſche Offiziere, die in

einem Automobil die turweſtſch tripolitaniſche Grenze in
der Nähe von Gabes zu überſchreiten verſucht hatten,
wurden bei Ben Guerdan angehalten. Die Offiziere
werden nachsFFrankreich gebracht und dort interniert werden.

Zur Dardanellenfrage
wird in türkiſchen Regierungskretſen, wie eine „Wolffſche
Depeſche meldet, erklärt, gemäß dem Standpunkt der
Pforte ſei jede Verhandlung über dieſe Frage unmöglich.
Indeſſen ſcheint es mit dieſer ſo kategoriſch I aus
nehmenden Erklärung doch nicht weit her zu ſein. Der
„Kölniſchen Ztg. wird nämlich aus Konſtantinopel ge
imeldet: Die Frage der Offnung der Dardanellen für die
ruſſiſchen Kriegsſchiffe wird hier nach dem Vorſchlag
des ruſſiſchen Botſchafters erwogen. Dieſer Vorſchlag
läuft im weſentlichen auf die h e desVertrages von Hunkiar-Jskeleſſt vom 8. Juli 1838
hinaus. Die Haltung Oſterreich Ungarns in dieſer
Frage iſt ablehnend, indeſſen liegt noch keine amtliche
Außerung vor. Jn dem Vertrag von HunkiarJskeleſſit
ging die Pforte mit Rußland ein Defenſivbündnis ein
und verpflichtete ſich, keinem fremden Kriegsſchiff die
Durchfahrt durch die Dardanellen zu geſtatten.

zur Lage in Ching.
Jn Beantwortung eines Telegramms, in dem

Hwanghſang, der frühere Führer der Aufſtändiſchen in
Wutſchang, Yuanſchikai die Präſidentſchaft der
Republik angeboten hatte, falls er ſich mit den Auf
ſtändiſchen vereinigen wolle, erklärte Nuanſchikai, daß die
fremden Regierungen die Republik niemals anerkennen
würden.

Trotz des Waffenſtillſtandes haben rund um Shihkia
tſchwang weitere Gefechte ſtattgefunden die zugunſten
der Kaiſerlichen ausfielen. Die Nachhut Tſchangſhuns
iſt in der Nähe von Pukau ſo gut wie vernichtet worden.

Die Lage im Yünnangebiet ſcheint ſich nach
einer Meldung des „Temps“ gus Saigon zu beſſern.
Alle Beamten der Yünnanbahn bleiben auf ihren Poſten,
nur ihre Frauen und Kinder ſind nach Jndoching in
Sicherheit gebracht worden. Der Generalgouverneur
von Jndoching hat alle Maßnahmen getroffen, um er

ie Polizeitruppen zu verſtärken, dieforderlichen Falles d

rung der Bahnh
Der deutſche

mit ſeiner Familie in Sicherheit. Die Rückführung aller
Ausländer von Schenſt unter ſicherem Geleit iſt ein
geleitet. General Tſchang, der Verteidiger von Nanking,
ſteht mit 10000 Mann bei Hfütſchu an der Südſtrecke
der PukanBahn.

Aus Tokio, 12. Dez, meldet die „Magdeb. Ztg.
Infolge der andauernden Ausſtreuungen der japaniſchen
Preſſe über angebliche Unterſtützungen der
Kaiſerlichen durch Deutſchland ſind bei den
deutſchen Behörden Kundgebungen der in Tokio anſäſſigen
chineſiſchen Revolutionäre eingegangen, in denen der
Boykott der deutſchen Waren angedroht wird.

Uber die Verdächtigung der deutſchen
Politik durch die Japaner ſind, wie der Köln. Ztg.
aus Schanghei gemeldet wird, die Deutſchen Oſtaſiens
erregt. Was die marokkaniſche und die tripolitaniſche
Frage angeht, ſo ſehen ſie den Grund dieſer Verdächti
gungen darin, daß Japan ausſchließlich durch den eng

liſch- franzöſiſchen Preßklüngel bedient wird. Die Ge
häſſigkeit der Japaner iſt eine unmittelbare Folge der
planmäßigen Feindſeligkeiten der Engländer und Fran
zoſen. Was die chineſiſchen Wirren angeht, ſo wird
Deutſchland in der japaniſchen Preſſe auch darum als
Sündenbock vorgeſchoben, um die eigenen unlauteren
Machenſchaften, beſonders bei der aller Unparteilichkeit
hohnſprechenden Unterſtützung der Aufſtändiſchen zu
verſchleiern. Japaniſche Schiffe haben in der Jangtſe
Mündung 87500 ruſſiſche Gewehre und 85 Millionen

Patronen auf die Schiſſe der Empörer geladen. Sie
liefern auch, wenn ſie das Geſchäft machen können,
Waffen an die Kaiſerlichen.

Maroklo-Rachklänge.
Jnfolge der Abtretung des nördlichen Gabun an

Deutſchland wird die e Organiſation der Kolo
nie geändert werden. Die Zahl der Kompagnien wird auf
acht erhöht werden. Die fünf Kompagnien, die ſich in dem
an Deutſchland abgetretenen Teil befinden, werden eine
Anzahl Punkte ſüdlich von der Grenzlinie beziehen. Die
franzöſiſche Regierung glaubt, daß dieſe Truppen genügen
werden, um die Ruhe im Gabungebiet zu nei

Die franzöſiſch ſpaniſchen Marokkoverhandlungen neh
men, wie eine anſcheinend offiziöſe Pariſer Note erklärt,
entgegen peſſimiſtiſchen Meldungen, die von einzelnen
Blättern verbreitet worden ſind, einen nor malen V er
auf und ſtoßen auf keine unüberwindlichen Schwierig
keiten. „Journal de Debats“ meint, die peſſimiſtiſchen
Nachrichten entſprächen einer Verſtimmung jener Kreiſe,
die geglaubt hätten, von Spanien einen Gegenwert für die
Deutſchland gemachten Zugeſtändniſſe erlangen zu können.Der ſpaniſche Miniſter des er hat am
Montag dem e e Botſchafter Geoffray Spaniens
Antwort auf die franzöſiſchen Verhandlungsvorſchläge
mitgeteilt. Geoffray befindet ſich nicht ganz wohl.

Unterm 12. d. wird ferner aus Paris gemeldet: Nach
dem Spanien die franzöſiſchen Vorſchläge

ausgedrückt, daß es gut ſein würde,

wegen des Marokkoausgleichs abgelehnt hat, dürfte eine
Einigung auf große Schwierigkeiten ſtoßen. Vielbemerkt
werden hier die langen Unterredungen, die der ſpaniſche
Botſchafter in London täglich mit Grey hat. Mehr und
mehr ſich die Meinung, daß England voll und
ganz hinter Spanien ſteht.

Politische Cbersicht
SſterreichUngarn. Jm öſterreichiſchen Abgeord

e n v führte am Dienstag in fortgeſetzter zwei
ter n es Budgetproviſoriums Finanzminiſter Ritter v. Zaleski aus, es z unbegreiflich, daß
ein Blick in die Lage der Finanz wirtſchaft ihm ziemlich

were Sorgen verurſache. Während die Ausgaben
im letzten Jahrzehnt rapid geſtiegen ſeien und gegenwärtig
in die dritte Milliarde hineinreichten, ſeien
überſchüſſe ſeit 1906 rapid geſunken, und das Jahr 1909
habe ſogar einen Abgang von 88 Millionen an gewieſen.
Das laufendeJahr ſei nicht ſchlecht, gebe aber zu beſonders
glänzenden Erwartungen keinen Anlaß. Wenn auch der
normale, ſtets ſteigende Bedarf aus der Steigerung der
Steuereingänge immer habe gedeckt werden können, ſo
habe doch wiederholt, vielleicht mehr als erwünſcht, der
Kreditweg betreten werden müſſen. Der Miniſter ver
wies dann auf die Zunahme der Staatsſchuld, erörterte
das Anwachſen des Budgets infolge des Strebens der Ab
geordneten, Vorteile für die Wählerſchaft zu erlangen bei
gleichzeitigem Widerſtreben gegen eine Mehrbelaſtung,
und fordert die Abgeordneten auf, dieſem Drange Schran
ken zu ſetzen, damit das Volk vor jenen Kataſtrophen ge
ſchütt werde, die mit der Unordnung der Finanzwirtſchaftdas Volk abſt kreffen müßten. Trotz e Milliar-
dengusgaben ſei Oſterreich auf vielen Gebieten
rückſtändig, durchgreifende Aufgaben harrten der
Löſung, e ne die kulturellen und wirtſchaftlichen
Kräfte des Volkes ſtärken und ſich im Wettbewerb mit den
europäiſchen Nationen einen würdigen Platz ſichern wolle
Der Miniſter verwies weiter auf die ungeheuern Laſten,
die dem Staate aus der Verbeſſerung der materiellen Lage
der Staatsangeſtellten, aus der Ausführung der waſſer
wirtſchaftlichen Vorlage und des e erwachſen würden, und betonte die dringende Notwendigkeit,
die erforderliche Deckung durch Erhöhung
der Staatseinnahmen rechtzeitig und voll ſicherzu
ſtellen, da aus dem Budget ſchon das Defizit herausluge

und kein Heller mehr für die erhöhten normalen Ausgaben
noch für die gewünſchten großen Aktionen zu finden ſei.

Dem öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe iſt eine Inter
Pella tion o Langenhan zugegangen, in der unter
Hinweis auf den militäriſchen Charakter der italieniſchen
Finanzwachöorgane der Landesverteidigungsminiſter über

Die Duldung italieniſcher Finanzwachbeamter in der
Feſtung Riva befragt wird.

Frankreich. Jm n der Debatte über die die
Verſorgung der Schiffe betreffenden Kapitel des Marine
budgets berjief ſich Jaur es auf ein Jnterview mit
dem Kapitän Schwerer, der der Pulverunter-
ſuchungskom miſſion angehört. Dieſer habe er
klärk, daß ſämtliche im Gebrauch befindlichen Pulvervor
it einmal zermahlen ſeie iſſe Vorrä

riefe erhalten, denen um Ausſchiffung auch der
anſcheinend friſchen Pulvervorräte gebeten werde. Dieſe
Briefe könnten nur von den wegen der Pulverfrage in
Unruhe geratenen Kommandanten der Geſchwader her
rühren. (Lärm.) Marineminiſter Delcaſſé ſetzte aus
einander, Admiral Boue Lapehreere habe die Meinung

Pulverproben zur
Prüfung in die Feuerwerkslaboratorien zu geben, aber
nach den vom Kapitän Schwerer aßnahmen
habe der Admiral ſeinen Wunſch zurückgezogen. Deleaſſé
erhob des weiteren gegen den Ausdruck „in Unruhe ge
raten Einſpruch. Unſere Seeleute“, ſagte er, „ſind
keine Leute, die in Unruhe geraten Er beſtritt ferner
die Richtigkeit des Jnterviews mit Schwerer und verlas
einen Bericht Schwerers, aus dem hervorgehe, daß alle
Maßregeln für die Sicherung der Schiffe getroffen ſeien
oder gegenwärtig ausgeführt würden. Die Pulvervorräte
des erſten Geſchwaders ſeien gut und die des zweiten Ge
en von denen einiges verdächtig nen könnte
tänden unter der ſchärfſten Kontrolle. Delcaſſé fügte r
zu, er habe das vor dem Jahre 1907 hergeſtellte Pulver
ausſchiffen und in den Feuerwerkslaboratorien lagern
laſſen, damit man es beim Eintreten ernſter Ereigniſſe
wiedereinſchiffen könne. Gegenwärtig ſeien die Chefs der
drei Geſchwader einig in der Meinung, daß keine Notwen
digkeit für die Ausſchiffung von Pulver vorliege. Er habe
mit dem oberſten Marinerat über die Frage beraten und
könne erklären, daß Frankreich nicht enkwaffnet ſei. GBei
a Jaurés erkannte die Schwierigkeit der Lage, in
er n Delcaſſs befinde, an und ſagte: Entweder Sie

ſchiffen das Pulver aus und ſetzen ſich der Gefahr aus,
entwaffnet dazuſtehen, oder Sie behalten das gefährliche
er um bewaffnet zu ſein oder wenigſtens zu ſcheinen.

Seit dem Unglück auf der „Jena“ iſt nichts gekan worden
und aus dieſer Untätigkeit erklärt ſich das Unglück. Jau
res fragte Delcaſſe, der Vorſitzender der Kommiſſion zur
er auf der Jena war, weshalb er nicht dieErgebniſſe der Unterſuchung berückſichtigt habe, und ſchloß
Die toten Seeleute klagen Sie an. Glauben Sie, daß es
genügt, als Antwort an das Vaterland zu appellieren
(Lärm.) Delcaſſé erwiderte: Jch glaube, Sie wiſſen
nicht mehr, was Sie ſprechen, worauf Jaureès entgegnete
Und Sie haben die Kühnheit, die Jhnen das en gibt,
in die Enge getrieben zu ſein. Alle Kapitel des Marine
budgets wurden angenommen. In dem Miniſterrat,
der am Dienstag im Elyſée ſtattfand, teilte Marinemi
niſter Deleaſſé eine Depeſche des Seepräfekten von Tonlon
mit, in der dieſer erklärt, die Beſichtigung des Pulvers auf
den Linienſchiffen ds erſten Mittelmeergeſchwaders habe
ſehr befriedigt. Der Ausſchuß der Arſengal
arbiter von Lorient erklärte einem Berichterſtater
daß das Verſprechen des Marineminiſters, anſtatt 200 000
Francs einen Betrag von 400 000 Francs für Lohn
erhöhungen der Arſenalarbeiter verwenden zu wollen
dieſe keineswegs befriedige. Um den Forderungen der
Arſenalarbeiter zu entſprechen, müßte das Parlament
einen Kredit von T 100 000 Franes bewilligen.

Rußland. Die Reichsd um a nahm zu der Geſetzes
vorlage, betreffend die Reorganiſation der Stadtver
waltungen in Polen, nach langen Debatten einenArtikel an, nach dem ſämtliche ſeitens der Stadtverwaltun
gen mit den Regierungsbehörden zu wechſelnden Schrift
ſtücke in ruſſiſcher Sprache abzufaſſen ſind. Mündliche

äte ſoggr
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Auseinanderſetzungen in der Stadtduma oder in der Stadt
verwaltung können je nach e in ruſſiſcher oder polniſcher Sprache geführt werden. Ver Präſident der Stadt
duma muß die Sitzung in ruſſiſcher Sprache
leiten. Ferner wird ein Artikel angenommen, nach dem
den Geiſtlichen das Wahlrecht zugeſprochen wird.

Das Miniſterium des Jnnern hat in der Duma einen
Geſetzentwurf bezüglich der Hilfs aktion in den von
der Mißernte betroffenen Gouvernements eingebracht.
Die dazu r ne nen S beträgt 118,5 Mill.Rubel, wovon 42,4 Millionen bereits verausgabt ſind.
Jn der Angelegenheit der Havarie der Kriegs
ſchiffe „Panteleimon“ und „Evſtavi“ befand das Ma
rinemilitärgericht den ehemaligen Kommandeur der
Schwarzmeerflotte Vizeadmiral Boſtroem für ſchuldig und
erklärte ihn ſeines Amtes verluſtig. Den Kommandeuren
des „Panteleimon“ und des Evſtafi“ wurde eine Rüge
erteilt. Die übrigen drei Angeklagten wurden freige-
ſprochen.

England. Das Oberhaus hat nachgegeben. Jm
Oberhaus beantragte am Montag Kriegsminiſter Hal
dane die zweite Leſung der Verſicherung s
bill. Lord Lansdowne ſprach n im Prinzip für
die Vorlage aus, übte aber ſtrenge Kritik an verſchiedenen
Einzelbeſtimmungen des Entwurfs. Er empfähl dem
Hauſe ſchließlich, die Bill anzunehmen, lehnte aber zugleich
jede Verantwortlichkeit für einzelne Beſtimmungen die
nach ſeiner Meinung Ungerechtigkeiten enthielten, oder zu
weit gingen. Seinem e entſprechend wurde die
zweite Leſung der Bill einſtimmig angenom
men überdies eutſ an Beziehun-e hielt der engliſche Chauviniſt Lord Charles

eresford Montag abend in Leiceſter eine Rede, in
der er ſich gegen die wegen h letzten Außerungen über
die Flotte erhobenen Angriffe wandte und ſchließlich ſagte:
Jch nicht ein, weshalb wir nicht mit Deutſchland zu
einer Verſtändigung gelangen ſollten. (Lauter Beifall.)
Aber wir können zu keiner Verſtändigung mit Deutſchlandkommen, wenn wir nicht offen, hrlg und furchtlos, ohne

jede Uberhebung und ohne diktatoriſche Anmaßung, frei
mütig und höflich es ausſprechen, daß wir die Wehen
chaft zur See unter allen Umſtänden behal-
en müſſen. Beifall. Wir wollen Deutſchland das

Recht aufExpanſion nicht beſtreiten, welches ihm als große
Nation zuſteht. See hört!) Es iſt reichlich Raum in
der Welt für uns beide.

Zürkei. Vei der am Montag in Konſtantinopel er
folgten Wahl eines Deputferten wurde der Kan
didat der liberalen Entente Redakteur Haireddin gegen
den jungtürkiſchen Kandidaten Juſtizminiſter Memduh
mit 1 Stimme Mehrheit gewählt. Die revolutionären
kretiſchen Deputter ten Hadjimichiannis, Miche-
lidakis und Cepholopannis erklärten den Konſuln in
Kaneg, daß der gegenwärtige Zuſtand anf der Jnſel den
Behörden und der kretiſchen Regierung ihr ganzes An
ſehen nehme. Das kretiſche Volk fange an, in der un

beſtimmten Erwartung einer den Wünſchen des Volkes
entſprechenden Regelung des politiſchen Regimes die
Geduld zu verlieren. Tie Konſuln ſollen Anweiſungen
erhalten haben, alle notwendig werdenden Maßregeln
anzuwenden um die Abgeordneten von der Reiſe nach
Atben zurückzuhalten. Eine Verſammlung der Re
volutionäre beſchloß, gegen die von Griechenland ge
troffenen Quarantänemaßregeln zu proteſtieren.

Engliſch-gndien. Auf dem Dienstag mittag zu
Delhi abgehaltenen Krönungsdurbar wurde der
König von England förmlich zum Kaiſer von
Jndien proklamiert. Die Feierlichkeit fand mit
maleriſcher, ortentaliſcher Prachtentfaltung ſtatt. Die
Straßen waren von Tauſenden von Zuſchauern dicht
gefüllt. Die britiſchen Gouverneure von Jndien fuhren
in Staatsequipagen, die indiſchen Fürſten in mit Gold
und Silber bedeckten Wagen vor. Der König und die
Königin verließen das Lager um 11 Uhr, geleitet von
zwei Stallmeiſtern und einer Eskorte von Huſaren, Ar
killerie und anderen Truppentetlen. Bei der Ankunft
am Kaiſerzelt wurden ſie von dem Viezekönige von
Jndien, Lord Hardinge, enpfangen. Die Muſikkapellen
ſpielten die Nationalhymne. Der König und die
Königin ſchritten ſodann zu der von einem vergoldeten
Thronhimmel überdachten Plattform, die in dem
Mittelpunkt des ungeheuren Amphitheaters errichtet
worden war. Der König eröffnete die Feierlich
keiten des Krönungsdurbar mit einer Rede, die
mit langanhsltendem enthuſiaſtiſchen Beifoll aufge
nommen wurde. Die Kepellen ſpielten den Krönungs-
marſch. Sodann erfolgte die Verleſung der Krönungs-
proklamation durch einen Herold, während der König
und die Königin vor ihren Thronen ſtehend verharrten.
Die verſammelten Tauſende riefen: „Gott erhalte den
König!“ Hierauf kündigte Lord Hardinge eine Anzahl
von Gnadenbeweiſen an, die zum Gedächtnis an die Feſt
lichkeit erteilt wurden. Unter ihnen befinden ſich eine
Spende von 5 Millionen Rupien für Zwecke des Volks
unterrichts, ebenſo eine Anzahl von Gnadengeſchenken
an untergeordnete Beamte und Soldaten, ſowie die Be
gnadigung gewiſſer Klaſſen von Gefangenen. Die
Zeremonie ſchloß mit dem Schmettern der Trompeten
und immer erneuten Hochrufen der Menge auf den
König und die Königin. Kurz vor der Beendigung des
Durbars kündigte der König die Verlegung des Sitzes
Se des indiſchen Reichs von Kalkutta nach

elht an.
Perſien. Jm engliſchen Unterhauſe erklärte ein Re

gierungsvertreter im Namen des Staatsſekretärs Grey
auf eine Anfrage wegen der zukünftigen Beſetzung
ren Amtsſtellen mit Fremden, Rußlandsorderung ſei, daß Perſien keine Fremden anſtellen
ſolle, ohne vorher die Zuſtimmung der engliſchen und
der ruſſiſchen Geſandſchaft einzuholen. Von Intereſſen
ſphären ſei in der Forderung nichts erwähnt. Die
engliſche Regierung ſei von der Abſicht Rußlands, dieſe

Forderung zu ſtellen, vorher in Kenntnis geſetzt worden
und habe ihr zugeſtimmt, aber ſie ſei nicht gebekenworden, dieſe Forderung zu unterſtützen. See
ſei bisher geweſen, daß die beiden Regierungen über die
Berufung von Fremden in amtliche Stellen befragt
worden ſeien.

Nordamerika UmfüreineHeeresvermehrun s
Stimmung zu machen, erklärte der e e
Staatsſekretär des Hrieges Stimſon in ſeinem dies
jährigen Bericht, ein Krieg mit einer Großmacht würde
die Vereinigten Staaten ſo gut wie unvorbereitet finden.
Das ſeit größtenteils dem Umſtand r dasdie Armee in zu zahlreichen Poſten über das Jnnere
des Landes zerſtreut ſei und ein Mangel an Reſerven
beſtehe. Der Bericht tritt energiſch dafür ein die An
werbung auch für eine kürzere Zeit als drei Jahre zu
en t um es möglichſt vielen Männern zu ermög
ichen, den regulären Heeresdienſt durchzumachen und

ein ſtärkes Bürgerheer aufzubauen.

Deutschland.
Berlin, 13. Dez. Der Kaiſer nahm am Montag

im Neuen Palais bei Potsdam den Vortrag des Chefs
des Zivilkabinetts v. Valentini und Dienstag vormitteg
die Vorträge des Kriegsminiſters v. Heeringen und des
Chefs des Militärkabinetts Frhry. v Lynker entgegen.
Geſtern mittag wohnte der Kaiſer in Potsdam der
Taufe des Sohnes des Oberſtleutnants Grafen Finel von
Finckenſtein, Kommandeurs des Gardejägerbataillons, bei.

(n der Zweiten badiſchen Kammer)
fanden die Anträge der Nationalliberalen und Sol
demokraten auf Eintührung der Verhältniswahl bei
den Wahlen zur Zweiten Kammer einſtimmig Annahme
Der Miniſter des Jnnern Frhr. v. Bodmann hatte ſich
die Stellungnahme der Regierung vorbehalten. Darauf
erfolgte mit Rückſicht auf die bevorſtehenden Reichstags
wahlen Vertagung auf den 23. Januar 1912.

Sie Errichtung einer neuen Kriegs
ſchule) ſoll, der „Voſſ. Ztg. zufolge, im nächſten Heeres
etät gefordert werden. Gegenwärtig verfügt Preußen
über zehn Kriegsſchulen, deren Standorte Pols
dam, Glogau, Neiße, Engers, Kaſſel, Hannover, Antlam,
Metz, Hersfeld und Danzig ſind. Von den alten Pre
vinzen haben bisher Oſtpreußen und Sachſen in ihrem
Bereich noch keine Kriegsſchule.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verkag
von Th. Rößner in Merſeburg.
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e Frogrammt fret.TodesAnzeige.
Montag den 11. d. M. nachts

12 Uhr verſchied nach längeren
ſchweren Leiden unſere liebe,
herzensgute Mutter, Schwieger
und Großmutter, Frau

Auguſte Hoppe
geb. Günther

im 54. Lebensjahre. Um ſtilles
Beileid bitten
le frauernden Hinterbliebenen.

Merſeburg, den 18. Dez. 1911.
Die Beerdigung findet Frei

tag nachmittag 8 Uhr vom ſtädt.
Friedhof aus ſtatt.

Dank.
ür die vielen Beweiſe der

Liebe und Teilnahme beim Be
re unſeres teueren Entchlafenen, des Maurers

Friedrich Korge,
e wir allen unſeren herz
ichſten Dank.

Merſeburg, den 13. Dez. 1911.
Die fruuernden Hinterhliehenen.

Stube, Kammer, Küche, Korridor,
nebſt Zubehör, an ruhige Leute
zu vermieten, J. 4. 1912 beziehbar.

Steinſtraße 11.

1 Herrenſhrelhtſh Ehe
paſſend als Weihnachtsgeſchenk
zu verkaufen

Tiſchlerei Ob. Vreite Str. 21.

Polberſund Kiſten
gibt billig ab
Paul Ehlert vorm. Aug. Perl

Räuchern
wird angenommen

Bauer, Annenſtr.

I ierdteter
Jugendschriften

Reiehste Ausw. Biligste Preise
Albert Br ns Breite Sir

Mitglied d. ab Spar- Vereins

Welh uns Geſchent
iſt eine

nicht tropfend,

Wachsſtock in allen Größen,
Bewegliche Chriſtharmbelenchturg

3 Stück 50 Pfg.
Wunderkerzen.

Adler-Drogerie Kurt Agel, Entenplan.
Fernſprecher 811.

Lichthalter mit Kugelgelenl,

Faumlichte,
S

M Thermos Flaſche
5, 6,50 18, Mk.

NMaxim Flaſchen
4 466Paul Ehlert

vorm. Aug. Perl



„Haben Siee

mit beſonders n An

geboten in all Artikeln e n irrg eraberleſe n ehe ne 7 S e Meine Weber Geschinre S Vnerreicht
Velourbarch., Gingham, 5 S S 3 e in grosser Auswahl. eKeinen, Bettzeuge dand S Spendet feinstenI tücher, Ziſchtüch, Hemden- S aa en e en S e e eu re nI Auguſta zu Bettbezügen e e 550 xS (be ſonders gute Qualkl Verkaufsstelle der
t m r Mk. 30 Pf.n in e Mechochen frochhartunganparate IWeiss 4 A. Rot 5 Mk. Kristall, ff. ge-

Kompl. Apparat 10 M. e wehliffon, 850 1050 15. 22 Mk.

edes e

siſlähn
an d m Hedſnten n Wenn wo
Stück von 1,50 bis Dtzd. 9, Hark. Dtzd. 5,50 Mark. Stück von 3,50 bis Dtzd. 9, Mark. Dtad. 8,60 Mark. Dtzd. 25, Hark.

18, Mark. 24, Mark.

n m a er Mercen
Ritter vorm. Aug. WerkPianoforte- Fabrik Telephon 329. Mitglied des Rabatt-Spe r- Vereins Telephon 5329,

Filfale in Merseburg: Ober-Burgstr. n e n F e es eVertreter Rud. Meockert e e S g

mit desorders bin igen Ertra-Angebotem in allen Sbtellangen,

Glrosge Auswahl nFerren- Wische nd Merren- Arliftein
Hherhemden t e h G O u 75
Barrr vie nes nen und cogleurt, in aparten W R vig O. G

Merren-Kragen, »Mansehetten, »Krawatten, Kragens ehonegr, „Srümpfe v e
Hand enuhe, LTrikofagem, Sehirme, Hüte um Mützen

S n besonders billigen Preise

Otto Dobkowitz,
Bntenplan Nr. II. S nen plian Nr. 11e Umtaueeh ne dem Keste gern gestattet.

Hierzu 2 Beilagen.
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„Merſebhnrger Correſpondent“
gr. 293,

Srste Beilage.

Hie Neuerungen in der guvallden-VPerſicherung.

Am 1. Januar 1912 treten die neuen Beſtimmungen
der Reichsverſicherungsordnung über die Invaliden
und Hinterbliebenen Verſicherung in Kraft. Die Landes
Verſicherungsanſtalt Berlin hat nun die wichtigſten
Neuerungen dieſes Geſetzes zuſammengeſtellt; ſie ſind in
folgender Überſicht enthalten

Jn die Verſicherungs pflicht werden neu einbe
zogen unter der Vorausſetzung, daß ihr Jahresarbeits
verdienſt 2000 Mk. nicht überſteigt: Gehilfen und
Zehrlinge in Apotheken, Bühnen- undOrcheſtermitglieder ohne Rückſicht auf den Kunſt
wert der Leiſtüngen, o) Angeſtellte in gehobener
Stellung (in ähnlich gehobener Stellung wie Be
kriebsheamte und Werkmeiſter), wenn dieſe Beſchäſti
gung ihren We bildet.

2. Die Wochenbeiträge ſind erhöht ſie be
tragen in Lohnklaſſe Iiu6 Pf. (bis jetzt 14 Pf.), Lohn
klaſſe Pf. (bis jetzt 20 Pf.) Lohnklaſſe Il 82 Pf. (bis
c 24Pf). Lohnklaſſe W 40 Pf. (bis jetzt 80 Pf.), Lohn
laſſe V 48 Pf. (bis jetzt 86 Pf.) Es müſſen alſo z. B.
vom Januar für weibliche Dienſtboten 82 Pf.
Marken und für männliche Dienſtboten 405f.
Marken geklebt werden.

3. Vom 1. Januar ab werden Zuſatzmarken zum
Preiſe von einer Mark ausgegeben. Durch die Ver
wendung von Zuſatzmarken wird der Anſpruch auf eine
Zuſatzrente für den Fall der Jnvalidittät er
worben. Jeder Verſicherke kann zu jeder Zeit und in
beliebiger Zahl Zuſatzmarken einer beliebigen Verſiche
rungsanſtalt in dte Quittungskarte einkleben.

S Die Leiſtungen der Invalidenverſicherung ſind
erweitert:

a) Neben Jnvalidenrente und Altersrente hat der
Verſicherte auch Anſpruch auf Hinterbliebenen
Fürſorge, welche beſteht in Witwenrente, Waiſen
rente, Wikwerrente, Witwengeld und Waiſenausſteuer.
S Witwenrente erhält nur die dauernd invalide
Witwe nach dem Tode ihres verſicherten Ehemannes.

Baiſenrente erhalten nur Kinder unter 15 Jahren.
S WBitwerrente erhält nach dem Tode der ver

ſicherten Ehefrau nur der erwerbsunfähige Wit
wer (falls die Ehefrau aus ihrem Arbeitsverdienſte
den Lebensunterhalt der Familie beſtritten hatte), ſo
lauge er bedürftig iſt. Witwengeld erhält die
verſicherte Witwe nach dem Tode ihres verſicherten
Ehemannes. Die Waiſenaus ſteuer werd den
Watiſeir bei Vollendung des (5. Lebensſahres aus
bezahlt. Keinen Anſpruch auf Hinterblie-
benenfürſorge haben die Hinterbliebenen ſolcher
Verſicherten, welche am 1. Januar I912 bereits ver or
ben waren; ferner die Hinterbliebenen ſolcher Ver-
ſicherten, welche am Januar 19)2 bereits dauernd
erwerbsunfähig waren und dann verſtorben ſind, ohne
en n die Erwerbsfähigkeit wieder erlangt zu

aben.
Hat de Empfänger einer Jnvalidenrente Kinder

unter 15 Jahren, ſo erhöht ſich die Jnvalidenrente für
jedes dieſer Kinder um o bis höchſtens zum U fachen
Betrage der Jnvalidenrente. Dieſen Anſpruch haben
aber nür die Empfänger der Jnvalidenrenten, deren
Jnvalidität nach dem 31 Dezember 1911 eingetreten iſt
oder deren Kra kenrente nach dieſem Tage beginnt.

5. Die Rückerſtattung der Hälfte der Beiträge,
insbeſondere bei Verheiratung weiblicher Ver

Die böſe Hieben
Die Geſchichte einer ſorgenvollen Schwiegermutter.

Von A. Wilcken.

30. Fortſetzung. (Nachdruck verboten).
O gnäd'ge Frau, wenn ich mir da for paſſen tu. Jch

bün an kein ſtädt ſchen Hausſtand nich gewöhnt
„Das lernt ſich, Mike. Frau Sieben wird Dich anwei

h Deine Sachen werden ja in Ordnung ſein, alſo halte
5 zu morgen nachmittag bereit. S

as wollte Mike, und ſie war ſtolz wie eine Königin
Es war eine hohe Ehre

Nachdem das erledigt war, beſchloß Frau Jule, da ſie
bei ihrem Manne auf kein Verſtändnis ſtieß, ſich mit ihrer
Alteſten noch einmal zu berakten. Mia hatte ſtets ſo eine
Art Vertrauensſtellung bei ihr gehabt. Sie kam noch
heute gern mit ihren Sorgen zu der ſanften Tochter

Doktors ſaßen gerade gemütlich am Kaffeetiſch.
Dieſe Kaffeeſtunde im Kreiſe ſeiner Familie denn

dieſe hatte ſich vor Jahresfriſt um einen prächtigen Buben
vergrößert liebte Doktor Johannſen ganz beſonders
Die Nachmittagsſprechſtunde en er hinter T da konnte
er, bevor er n zu einer wiſſenſchaftlichen Arbeit, die er
unter der Feder hatte, niederließ, noch einige Stunden
ſeiner Familie wid nen.Der kleine Eduſrd ſaß in ſeinem hohen Stühlchen, be
kam von der Mutter ſein Abendſüppchen und führte, wie
das Sitte und Brauch bei Erſtgeborenen iſt, das große
Wort bei Tiſch.

Der kleine Baechus war auch in der Tat ſehr drollig,
Und wenn er ſelbſt in ſeinem Kbermut gar einmal mit dem
kleinen dicken Jäuſtchen in die Suppe ſchlug, ſo erhielt er
zwar von der Mama einen Klaps, aber dieſe ſelbſtbewußtene wurde trotz alledem genügend bewundert und

elacht.Wuard Johannſen war eben Herr im Hauſe, und die

können ſich bekanntlich alles herausnehmen.
Doktor Johannſen warf einen Blick aus dem Fenſter,

dann erhob er ſich brüsk.
„Jch ſehe Deine Mutter auf das Haus zukommen,

ſagte er, „da will ich lieber in mein Sprechzimmer gehen.
Kannſt mir noch eine Taſſe Kaffee hinüberſchicken.“Aber Erich,“ bat Mia in ihrer ſanften Weiſe

„Na, laß gut ſein, Kind,“ lachte er, „wer ſich nicht in
Gefahr begibt, kommt nicht darin um.

Sonnerstag den I1. Legember

ſreiwillige Weiterverſicherung kann der Anſpruch auf
ſämtliche Leiſtungen aufrecht erhalten werden.

6. Die Penſtonen von Beamten und ähnliche
Besüge haben vom 1. Januar 1912 nicht mehr dieWirkung, daß neben ihnen eine etwaige Jnvaliden- und
Altersrente ruht. Die Renten kommen alſo vom
1. e 1912 neben den Penſtonen voll zur Aus
zahlung.

7. In der Organiſation der Jnvalidenverſiche-
rung treten folgende Anderungen ein: An Stelle der
jetzigen „Unteren Verwaltungsbehörde (in Berlin der
Magiſtrat) tritt das Verſicherungsamt. Bei
dieſem Verſicherungsamte ſind alle Anſprüche aus der
Jnvaliden und Hinterbliebenen Verſicherung anzu
melden. Die Entſcheidung über die Anſprüche erfolgt
durch den Vorſtand der Landes Verſicherungsanſtalt.
b) An Stelle des jetzigen „Schiedsgerichts“ tritt das
„Oberverſicherungsamt', welches wie das frühere
Schiedsgericht die Beruſsinſtanz gegen die Ent
ſcheidungen des Vorſtandes der Landes Verſicherungs
anſtalt bildet.

Zu den Reichstagswahlen
BVerbrennen! Jm Generalanzeiger für Ober

hauſen ündet ſich der Bericht über eine Frauenver
ſammlung, die dergentrumswahlverein dortveranſtaltet
hat. Daß die Frauen ſich in der Politik umſehen, iſt
natürlich ſehr wünſchenswert; auch daß ſie ſich an der
Wahlbewegung beteiligen. Die Mittel, mit denen die
Oberhauſener Zentrumsfranuen arbeiten ſollen, ſind aber
eigentümlicher Art, o ſchreibt die „Köln. Ztg. Vor
gllen Dingen, meinte die Hauptrednerin, müſſe die Frau
ihre Religion und die chriſtliche Weltanſchauung in
den Vordergrund der politiſchen Bewegung ſtellen, und
auch in dieſer Weiſe auf ihren Mann und ihre Kinder
einwirken. Jn der Verſammlung ſprach auch ein Kaplan.
Er erinnerte an die Worte des Papſtes an die Frauen,
ſie ſollten dafür ſorgen daß ihre Männer und Söhne
gut wählten. Von beſonderer Wucht waren aber die
praktiſchen Winke des Kavlans: vor allem ſollen die
Frauen „gegneriſche Flugblätter ins Feuer
werfen und verbrennen, damit ihre Männer und Söhne
dieſe Lügen nicht zu leſen bekämen

der

Für die Auf
ie Aufnahme

nd, ha hnen die zuſtändigen Verkehrs
anſtalten Formulare zu den Wahltelegrammen i der
benötigten Anzahl mit dem Erſuchen zuzuſtellen, bei
Abſendung der Wahltelegramme für jeden Empfänger
ein beſonderes Formular zu benutzen. Sämtliche Tele
graphenanſtalten, die bei der Beförderung von Wahl
telegrammen beteiligt ſind, müſſen ſowohl am Tage der
Wahlen als auch am Tage der Ermittelung des end
gültgen Wahlergebniſſes mindeſtens bis 10 Uhr
abends, erforderlichenfalls ſo lange, bis die Wahl
telegramme noch nicht aufgeliefert oder befördert werden
konnten. Um etwaigen Zweifeln u begegnen, wird da

„Erich!“ Mias Augen bettelten. Was ſoll Mama
davon denken, wenn Du immer wegläufſt.“

„Beſſer iſt beſſer,“ entgegnete ungerührt der Mann.
„Sie weiß jedesmal ſo mit Betonung der Horſter Sen
dungen zu erwähnen. Sieh mal, Kind, und die Wurſt und
der Schinken, die Eier Ha kurz und gut, der ganze Pro
viant von dort iſt ſo ausgezeichnet, daß ich mir nicht denAppetit an all den Herrlichkeiten verderben möchte. Alſo

grüß die liebe Mama, und nun Gott befohlen.“
re war er.

ig ſtanden die Tränen in den Augen.
Wohl ſah ſie ein, daß ihr Mann recht hatte. Aber

Mama meinte es ja gar nicht ſo böſe.
Die arme Mama hatte kein Glück mit den Schwieger

ſöhnen. Ob es wohl allen e e ein mit ihren
Schwiegerkindern ſo ging, mußte Mia unwillkürlich den
ken. Sie mochten alle, wie ſie da waren, nicht recht was
mit ihr zu tun haben. Das war doch wohl bedauernswert.

Wenn Mama auch nur das ewige Mäkeln laſſen wollte.
Jetzt öffnete ſich die Tür und Frau n ne in ihrer

ganzen imponierenden Fülle auf der Schwelle.
„Guten Tag, Mama“, rief Mia gezwungen verne

aus. Sie ging ihrer Mutter lebhaft entgegen, bemüht,
ihres Mannes Abweſenheit weniger auffällig zu machen.

Mama Plötz aber hatte ſcharfe Augen.
Da ſtand ja die Taſſe des Hausherrn erſt halb e

W ein angebiſſenes Honigbrot lag auf dem Teller da
neben

„Jch habe deinen Mann doch nicht etwa vertrieben
fragte Frau Jule argwöhniſch, wie man ja mit der Zeit
werden mußte.

„O, nicht doch, Mama. Bitte, nimm Platz, Mama
Es kam gerade jemand, der Erich ſprechen wollte. Sieh
nur, wie Educhen ſich nach Dir freut, Mama“, ſo plauderte
Mia drauf los.

Sie hätte ſich dieſe auffällige Ablenkung ſparen können;
denn Frau Jule hatte heute Ablenkung genug.

Ob der Doktor da war oder nicht, das war ja eine Ba
en im Vergleich zu dem ſchweren Leid, das ihre Jke

etroffen hatte.
„Abnehmen, mein Kind Nein, danke, ich will bald

wieder gehen. der ſüße kleine Kerl, gib mir ein
Patſchhändchen.“

Dabei e Frau Jule in herzbrechender Weiſe.
„Eine Ta Kaffee? Danke ja, Gott Mig, wie Du

mich hier ſiehſt, bin ich ganz kaput.“
Das konnte nun zwar niemand ſehen,

Frau Jule ſagte, mußte man es ja glauben.
„Was iſt, Mama fragte Mia beſorgt.

aber wenn's

„Ach Kind, unſere arme unglückliche Jkel“

ſicherter fällt vom 1. Jannar an weg. Durch

dem Kandidaten Kuhlmann die

Z

1911.

rauf aufmerkſam gemacht, daß bei den Wahltelegrammen
nicht die bei den Wahlen in den einzelnen Wahllokalen
abgegebene Stimmenzahl, ſondern das Geſamtergebnis
der Wahl im ganzen Wahlkreiſe nach der von dem Wahl
kommiſſar zu fertigenden Zuſammenſtellung in Betracht
kommt. Sofern ein Bedürfnis dafür vorliegt, iſt auch
der Fernſprechdienſt an den bezeichneten Tagen in
erwettertem Umfang abzuhalten. Auf die von 9 Uhr
abends ab hergeſtellten Verbindungen ſind die Vor
ſchriften über den NachtFernſprechverkehr anzuwenden
Dieſe Beſtimmungen gelten auch für die Stichwahlen
und die Erſatzwahlen.

Der neugegründete Reichsdeutſche Mit
telſtandsverband erläßt einen Aufruf an die

Wähler des ſelbſtändigen Miktelſtandes Deutſchlands“, in
dem er in 16 Punkten beſondere en eher aufſtellt, die
er jedenfalls auch den bürgerlichen Reichstagskandidaten
vorlegen will. Er verlangt u. a. Aufhebung des
S. 100q der Gewerbeordnung, der den Zwangsinnungen
verbietet, Mindeſtpreiſe feſtzuſetzen Er verlangt u. a. ver
ſchärfte Beſtimmungen gegen den Handel im Umherziehen
und das Detailreiſen. Er verlangt Stellungnahme
gegen die weitere Beſchränkung der Geſchäfts und Arbeits
zeit im Kleinhandel und Kleingewerbe, ſowie gegen weitere
Beſchränkung des freien Vertragsverhält-
niſſes zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer. Das
ſind nicht nur weit ausgreifende, ſondern auch bedenkliche
Forderungen. Aber davon abgeſehen; wenn der Reichsdeutſche Mittelſtandsverband ſag immer noch betont, daß

er ſich vom politiſchen Parteibetriebe fernhält, ſo iſt er doch
im weſentlichen als eine Unterſtützungstruppe der rechts
ſtehenden Parteien anguſehen

Die Konſfervativen ſchämen ſich, in gewiſſen
Wahlkreiſen ihre Kandidaten unter konſervativer Flagge
aufzuſtellen, weil ſie wiſſen, daß dann die Chancen der
Wahl gering ſind. So iſt vom ſchwarz-blauen Block in
Lippe-Detmold der konſervative Heinrich Kuhl-
mann aufgeſtellt worden. Das dortige Organ des
Sammelblocks, die „Lipp. Tagesztg.“, erklärte aber auf
eine ſachliche Feſtſtellung der „Lipp. Landesztg.“ auf das
beſtimmteſte, daß Herr Heinrich Kuhlmann nie für die
konſervative Partei zum Landtage oder zur Stadtverord
netenverſammlung kandidierte!“ Worauf das liberale
Blatt daran erinnert, daß in Nr. 209 der „Lippiſchen
Tages-Zeitung“ vom 6.September, alſo erſt vor einem
Vierteljahr ,in dem Bericht über die Landes- Erſatz
wahl für Heynemann wörtlich ſtand: „Stimmen erhielten:
Kuhlmann (konſ.)“ Jetzt wird in demſelben Blatte

konſervative Geſinnung
abgeſprochen. e

Wie es gemacht wird. Bei der Reichstagswahl
von 1907 zog Herr Dade, der Kandidat der Ritter und
e Bündlex im dritten j es von
ſervativ, doch viele Forderungen der Nationalliberalen
billige“, ja ſogar einen „Tropfen demokratiſchen Blutes in
ſeinen Adern“ habe. Eine ähnliche Vielſeitigkeit ent
wickelte er, wie der „Frſ. Ztg.“ geſchrieben wird, auch dies
mal. Er übernimmt einfach liberale Forderun-
gen in ſeine Wahlreden, verurteilt die Ritter, die

dem Volk ſein Recht verweigern, lobt die Bürgermeiſter,
die den neueſten Entwurf und das Averſum ablehnten,
ſtellt den Landgemeinden das Jagdrecht, den Erbpächtern
das freie Eigentum und noch vieles andere in Ausſicht, ja
ſogar eventuell ſeine S e zum mecklenburgiſchen
Verfaſſungsantrag. uf die erſtaunten Fragen ſeiner

„Mama, Du machſt mich ganz ängſtlich.“
Ach Mia, Kind, laß deinen Mann ſein wie er will, ach

Gott, er könnte ja anders ſein, aber dennoch, er iſt Dir
treu.“
„Gewiß iſt Erich mir treu“, beteuerte Mia mit großer
überzeugung.“

„Wir wollens annehmen“, klagte Frau Jule. „Aber
e Sieben, na, Gott wird gerecht genug ſein, ihn zu
trafen.“

„Was hat er getan, Mama.
Mias Augen waren groß und fragend auf die Mutter

gerichtet.
hat dem Dienſtmädchen in den Arm gekniffen.“

Sei es nun, daß Mig auf etwas Furchtbareres gefaßt
geweſen, ſei es, daß ihr für dergleichen delikate Angelegen
heiten das Verſtändnis abging, kurz und gut, Mia ſagte
einlenkend: „Aber Mama, das iſt doch nicht ſo welter
ſchütternd ſchrecklich

Frau Jule De nicht, wie ihr geſchah. War es über
haupt möglich daß es außer Karl Eduard noch Menſchen
gab, die dieſer peinlichen Sache nicht die gehörige Bedeu
kung beilegten, die ihr gebührtke?“

„Nicht ſchrecklich?“ ſtieß ſie aufgeregt hervor. „Und
das ſagſt Du Eine verheiratete Frau

„Nun ſiehſt Du, Mama, die Frau eines Arztes iſt ja
ſchließlich an allerlei Handgriffe bei ihrem Manne ge
wöhnt. Jch bin nun mal gar nicht eiferſüchtig ſuchte
ſich Mia zu entſchuldigen. eMit dieſer Entſchuldigung vergrößerte ſie jedoch nur

den Unwillen der Mutter. e„Das iſt ein Standpunkt, der mir in der Tat neu iſt“,
rief ſie aus. „Alſo dein Mann würde ſich unter dem
Deckmantel ſeiner Doktorwürde ſo etwas herausnehmen
dürfen Nett, das muß ich an wirklich nett. Bei Al
fred Sieben wie mir dieſer Name ſchon auf die Nerven
geht alſo bei Alfred Sieben fällt jede Entſchuldigung
weg. Sieben Wochen verheiratet! Na, aber das ſage ich
Dir, durch kommt er nicht mit ſeinen Schäkereien“ ſetzte
ſie energiſch hinzu. „Dafür bin ich nöch da. Wir wollen
ihm das r e e gründlich legen.

„Du willſt zu Jke?“„Das iſt ans PDune Jch ſtehe in der Not meinen

Kindern immer zur Seite.„Mutter, i Dich nicht hinein.“ Auf Mias Zügen

lag es wie große Sorge. SWrag Jl ehe ſich erzürnt. Sie tätſchelte in nervö
ſer Haſt das Lockenköpfchen ihres kleinen Enkels und ſagte,
e le ehete ihr ent ernſliher Bern nach

i ickte ihr mit ernW (JFortſetzung folgt.)



Hörer, wie er das alles mit ſeiner Zugehörigkeit zur kon
ſervativen Partei vereinbären wolle, was die

v. Heydebrand und ſein Vorgeſetzter Graf von
chwerinLöwitz dazu ſagen würden, erwidert der ange

ſtellte Sekretär des Landwirtſchaftsrats, das ſei „Popanz“,
er mache, was er wolle, ganz unbekümmert um die Partei
leitung. So drückt Herr Dade alle an ſein weites Herz
und nimmt von allen die Stimmen, wenn man ſie
ihm gibt. Jm Reichstag aber ſtimmt die ganze konſerva
tive Partei zuſammen mit dem Zentrum gegen den Ver
faſſungsantrag,
a jede zeitgemäße Verfaſſungsreform
zu Fall. Man muß die Wähler doch für ſehr kurzſichtialten, wenn man ihnen zutraut, daß Je dieſen Widerſpru

zwiſchen Wort und Tat nicht merken

Die Chriſtlichſoziglen haben nun auch ihren
Wahlaufruf veröffentlicht. Her kommende Wahl
kampf geht aufs Ganze“, heißt es in ihm nach berühmtems Wer eine Mehrhett der Sozialdemokratie zu
ſtande bringe, rn den deutſchen Kaiſerthron. „Für
die Geltung des Chriſtentums müſſe gekämpft werden.
Nach derlei Allgemeinheiten tritt der alt für eine
un Bauernpolitik“ und eine „kraftvolle Sozial
politik“ ein.

Provinz und Amgegend.
F Halle, 12. Dez. Jn der letzten Stadtverord

netenſitzung wurde beſchloſſen, die Verleihungszeit
für Erboegräbniſſe von 100 auf 60 Jahre herabzuſetzen.
Für den neuzuwählenden Stadtbaurat des Hochbauweſens,
der demnächſt auf eine l 2jährige Amtsdauer gewählt werden
ſoll, ſetzte man das Anfange gehalt auf 8000 Mark feſt,
ſteigend alle 3 Jahre um 500 Mk bis zum Höchſtbetrage
von 10000 Mk. Die Kunſteisfabrikation auf dem ſtädti
ſchen Schlachthof ſoll mit einem Aufwande von 15000
Mark auf etwa 325 Ztr. Leiſtung pro Tag gebracht werden.
Ein Antrag der Pächterin des ſtädtiſchen Zoologiſc en
Gartens, der Aktiengeſellſchaft Zoologiſcher Garten, ihr
die vertragliche Sicherheits leiſtung für regelmäßige Pacht
zahlung zu erlaſſen, wurde abgelehnt. Dabei kam zur
Sprache, daß die Aktiengeſellſchaft jährlich mit 10 000 Mk.
Unterbilanz arbeitet, ſo daß in einer Reihe von Jahren
das Aktienkapital aufg zehrt ſein dürfte und die Stadt
dann den Zoologiſchen Garten in eigene Regie übernehmen
muß. Die Kraftſtation der elektriſchen Straßenbahn ſoll,
nachdem nunmehr die in den Beſitz der Stadt überge
gangene Bahn im Intereſſe eines billigeren Betriebes an
das ſtädtiſche Elektrizitätswerk angeſchloſſen iſt, an Privat
intere ſſenten verkauft werden.

F. Weißenfels, 12. Dez. Der verdiente Leiter der
Jugendſpiele, Lehrer Paul Pötzſch, iſt heute mittag
im 52. Lebensjahre einem Herz ſchlage erlegen. Mitten
in der Arbeit wurde er Tode überraſcht. D

der Volkeſpiele, war der zielbewußte, tüchtige Förderer
und Leiter der Schülerwerkſtätte, leitete die Jugendſpiele
und wurde erſt vor kurzem dadurch ausgezeichnet, daß er
zum Gauwart des Bezirkes für Jugendpflege regierungs
ſeitig ernannt wurde. Dir Vrrſtorbene iſt weit über
Weißenfels hinaus durch ſeine Tätigkeit auf dem Gebiete
der Jugendpflege bekannt. Erſt kürzlich fand er in
Oſterfeld begeiſterte Anhänger ſeiner Beſtrebungen.

f. Aſchersleben, 12 Dez. Die Stadtverordneten
bewilligten das Penſionsgeſuch des langjährigen Ober
bürgermeiſters Michaelis und billigten ihm in An
betracht ſeiner Verdienſte um die Stadt ſtatt des geſetz
lichen Ruhegehalts von 7500 Mk. ein ſolches von 9000
Mark zu. Sie beſchloſſen ferner, die am 1. Oktober
1912 freiwerdende Oberbürgermeiſterſtelle nicht auszu
ſchreiben, ſondern ſie dem Bürgermeiſter Dr. Bun de
in Aſchersleben und zwar mit einem Jahresgehalt von
9000 bis 12000 Mk. zu übertragen. Die Sache wurde
um deswillen ſo beſchleunigt, weil Dr. Bunde in
Dresden für den erledigten Stadtratspoſten zur engeren
Wahl ſteht und ſich die Stadtverordneten unſerer Stadt
ſeine bewährte Kraft erhalten wollen. Der um das
höhere Schutweſen unſerer Stadt verdiente Gymnaſial-
direktor Siebert, ein Sohn unſerer Stadt, geht zu
Oſtern 1912 an das Melanchthon Gymnaſium zu
Wittenberg als Direktor

Roßlau (Anhalt), 12. Dez. Ein tödlicher
Un fall ereignete ſich auf dem Elbdampfer „Reichsadler.“
Beim Auſwinden des Ankers am „Kurzen Wurf“ wurde
dem 39 jährigen Steuermann Emil Foſſel aus Rogätz
von der zuröckſchlagenden Winde die Schädeldecke
eingeſchlagen. Der Verunglöckte war ſofort tot.

FArenshauſen (Eichsfeld), 12. Dez. Der Wunder
doktor Johannes Stieß aus Birkenfelde fuhr im Auto
mobil nach Eichenberg. Jn der Nähe des Eckſteigs
ſfauſte der Wagen gegen einen Baum und wurde
vollſtändig zertrümmert. Stieß ſchlug mit dem
Kopfe gegen einen Baum und war ſofort kot.

Weimar, 13. Dez. Das Weimarer Krematorium,
eine Schöpfung des dortigen Stadtbaumeiſters Lehr
mann, auf dem neuen Friedhofe iſt nunmehr fertig
geſtellt worden. Der Verbrennungsofen ſteht in un
mittelbarer Verbindung mit dem Altar der Traverkapelle,
in der der Geiſtliche ſeines Amtes waltet. Demnächſt
wird das Krematorium dem öffentlichen Gebrauche über
geben werden.

P Schleiz, 12. Dez. Die Jnhaber der Firma
W. Baumann in Schleiz haben dem hieſigen Stadt
gemeindevorſtand 20000 Mk. als Grundſtock zur
Errichtung eines Alters heims für Perſonen beiderlei

und in Mecklenburg bringt die Ritter

Geſchlechts überreicht. Dadurch rückt die Hoſpitalfrage
in ein ganz anderes Licht, und es iſt nunmehr ein
genügender Fonds vorhanden, ein neues Hoſpital zu
Ebauen, denn die angeſammelten Gelder hierfür erreichen
nunmehr die Höhe von über 60000 Mk.

Unterſchlagung ſtädtiſcher Gelder.
Jena, 12. Dez. Nachdem kurzlich die Unterſchla

gungen des Kaſſenboten Veit im ſtädtiſchen Gas und
Waſſerwerk auſgedeckt wurden und ſich dieſer Tage erſt
der Polizeiſekretär Vogel der Staatsanwaltſchaft in
Weimar unter der Selbſtbezichtigung der Unterſchlagung
ſtädtiſcher Gelder geſtellt hat und verhaftet wurde, iſt
nunmehr geſtern abend unter Mitnahme ſtädtiſcher
Gelder auch der Polizeiaſſiſtent Koch flüchtig
geworden. Aber den Verbleib Kochs fehlt vorläufig
noch jede Spur. Der Polizeibericht äußert ſich zur
Sache wie folgt. Der Polizeiaſſiſtent Alfred Koch iſt
geſtern abend unter Mitnahme ſtädtiſcher Gelder, deren
Höhe noch nicht feſtſteht, die aber nicht ſehr erheblich ſein
kann, flüchtig geworden.“ Koch war früher Schutzmann
und hat ſich durch Brauchbar ken und Tüchtigkeit zu ſeiner
jetzigen Stellung en porgearbeitet. Er hatte das Armen
und Unterſtützungsweſen unter ſich. Es wird ſchwierig
ſein, ſeine Tätigkeit auf die ziemlich lange Zeit ſeiner
amtlichen Anſtellung in dem erwähnten Reſſort nachzu
prüfen.

Eiſen ach, 12. Dez. Peinliches Aufſehen erregt die
heute erfolgte Verhaftung des Stadtſekretärs
Emil Dup horn wegen Unterſchlagung amtlicher Gelder.
Die Unterſuchung über den Fall iſt noch nicht abge
ſchloſſen, hat aber ſchon jetzt Material zutage gefördert,
das darauf ſchließen läßt, daß ſich D. auch an privaten
Geldern vergriffen hat, die zum Zwecke der Armen für
ſorge, wie zur Weihnachtsbeſcherung für arme Kinder ec,
beſtimmt waren.

Merseburg und Amgegencd.
13. Dezember.

Auf eine recht ſchwer paſſierbare Verkehrsſtelle an
der Kliabrücke ſei hiermit hingewieſen. Der Prome
nadenweg der Teichſtraße bedarf unmittelbar an der
Brücke dringend einer Kiesaufſchüttung, da infolge
des Regens dort große Schmutz und Waſſerpfützen uſw.
den Verkehr unliebſam hemmen.

Am hieſigen Entenplan wurde ein vor einem
Geſchäft befindlicher eiſerner Aushängekaſten wäh
rend der Nachtzeit zu öffnen verſucht. Dies gelang jedoch

ch

rung

Bei einer am Dienstag in der benachbarten Meu
ſchaucr Flur abgehaltenen Treibjagd wurden 362
Haſen und 4 Faſanen zur Strecke gebracht. Jagdpächter
iſt Herr Stadtrat Berger hier.

W Eine intereſſante Neuerung iſt im hieſigen
Domgymngſium in dieſen Tagen eingeführt worden.
Es ſind in jeder Klaſſe Vertrauensmänner beſtellt
worden, deren Aufgabe iſt, als Sprachorgan der Klaſſe
zu dienen und allgemeine Wünſche und dgl. an maß
gebendem Orte zu Gehör zu bringen. Die oberen
Klaſſen haben ſie wählen dürfen, während ſie für die
untern Klaſſen vom Direktor beſtimmt worden ſind.
Sie führen den Namen Dekurionen. So hießen bei den
alten Römern die Vorſteher einer Dekurie, d. h. einer
Abteilung von zehn Perſonen. Später nannte man ſo,
beſonders bei der Reiterei, die Führer einer großen
Abteilung. Auch die Mitglieder der Senate in den
Provinzſtädten wurden ſo genannt. Sie hatten die
Auſſicht über die innere ſtädtiſche Verwaltung und ihr
Amt war in der Zeit der Republik und der erſten
Kaiſer mit mancherlei Ehren und Vorteilen verbunden.
Wir freuen uns über dieſe Maßregel, weil ſie geeignet
iſt, das Selbſtverantwortungsgefühl der Jugend zu
fördern und jedenfalls auf Fleiß und gutes Betragen
eine günſtige Rückwirkung ausüben wird. Vielleicht
iſt dies auch der Anfaug einer größeren Beteiligung der
Jugend ſelbſt an Aufrechterhaltung der Disziplin
Man hat mit Zenſoren, die aus freier Wahl der Schüler
bher vorgegangen ſind, und denen ſich jeder freiwillig
unterwirſt, anderwärts ſehr gute Erfahrungen gemacht.
Die jungen Leute ſind gegeneinander viel ſtrengere
Richter und vor allem erhalten ſie von vielen Dingen
Kenntnis, die ſich der Wiſſenſchaft der Lehrer natur
gemäß entziehen. Schenke man der Jugend Vertrauen,
ſie wird es zu rechtfertigen wiſſen.

Abg. Aelius-galle
ſprach am Dienstag abend im Tivoli vor dicht beſetztem
Hauſe es mochten etwa 500 Perſonen anweſend ſein

über „Die Bedeutung der bevorſtehenden
Reichstagswahlen Der Redner ging von der
Gründung Preußens vor 100 Jahren und Deutſchlands
vor 40 Jahren, ſowie dex Bauernbefreiung aus, die wohl
in der Hauptſache Verdienſte libergler Männer ſind.
Damalige on ernative Männer waren gegen dieſe mo
dernen Exrungenſchaften. Bismarcks invere Politik
wurde von den Liberalen bekämpft, ſeine kräftige äußere
Politik aber ſteis unterſtützt. bergehend zur Marokko
keiſis erkannte der Redner an, daß es ein Verdienſt der
Regierung ſei, einen Weltkrieg verhindert zu haben.
Wenn ouch die Kompenſationen „ls ungenügend bezeichnet
werden müſſen, ſo muß die Zukunft lehren, was wir in
Wirklichkeit erhalten haben. Redner verurteilte das

Eingreifen der Italiener in Tripolis, kennzeichnete da
Abwenden Italiens von der Dreibundpolitik und betonte
unter dem Beifall der Anweſenden, daß unſer Heer und
Marine in ſchlagfertigem Zuſtande unbedingt erhalten
werden müſſe. Altdeutſche Treibereien ſind unangebracht
und ſchaden dem Ganzen. Deutſchlands Heer und
Marine müſſe ein Volksheer ſein, die Ehre jedes einzelnen
Soldaten unangetaſtet bleiben. Vorrechte ſind aus
zumerzen.

Die Liberalen fordern Ausbau der Verfaſſungsrechte,
Beibehaltung des Reichstagswahlrechtes und Verbeſſerung
des preußiſchen Dreiklaſſenwahlrechtes, wobei Abgeord
neter Delius die letzten Verhandlungen im Abgeordneten
hauſe kurz und ſcharf ſkizzierte.

Perſönliche Freiheit des Staatsbürgers fordern wir
Liberalen in erſter Linie; auch im kommenden Wahl
kampfe, wo wir uns ein einſeitiges Begünſtigen der
Regierungsbehörden energiſch verbitten. Auch die wirt
ſchaftliche Freiheit fordern wir mit derſelben Energie und
daher gerechte und gleichmäßige Verteilung der Steuern
und Laſten. Unſere Wirtſchaftepolitik läßt dies aber
vermiſſen; das Agrariertum hat von der Zoll und
Steuerpolitik Vorteil gehabt, große und kleine Landwirte
und den Mittelſtand aber un verhältnismäßig belaſtet.
Der Bund der Landwirte drängt auf eine lückenloſe
Hochſchutzpolitik; Kartoffeln und Heringe ſollen auch ein
geſchloſſen werden. Hiergegen muß Front gemacht werden.
Wenn behauptet wird, die Liberalen ſeien Feinde der
Landwirtſchaft, ſo muß erwidert werden, daß allein von
den Liberalen 27 praktiſche Landwirte als
Kandidaten aufgeſtellt worden ſind, darunter auch
einer in Merſeburg Querfurt. Wir ſind Feinde der
demagogiſchen Großgrundbeſitzerkaſte und mit dieſen gilt
es Kampf bis aufs Meſſer! Wir wollen, daß
praktiſche Anſiedlungspolitik getrieben wird,
kleine und mittlere Bauernſtellen ge
gründet werden. Wir ſind gegen die Ausdehnung
der Fideikommiſſe, da nur dadurch ungeſunde wirtſchaft
liche Verhältniſſe geſchaffen werden.

Handel und Verkehr müſſen gefördert werden, aber
nicht durch Hochſch tzzölle, da dadurch nur Deutſchland
vom Weltmarkte abgeſchloſſen wird. Eine beſſere Be
ſetzung der Konſulen und Geſandtenpoſten muß an
geſtrebt werden; die Tüchtigkeit und Fähigkeit muß ent
ſcheiden, nicht Geburt und Geldſack.

Ubergehend zu den Steuerverhältniſſen kriti
ſierte dann Abg. Delius das mittelſtandsfeindliche Ver
halten der Konſervativen bei der letzten Reichsfinanzreform,
namentlich bei der Beratung der Erbſchaftsſteuer,

be mente der Konſervativen, wie Zer
öru 8 enſinns uſw. n der lebhafte

Zuſtimmung der Zuhörer ſcharf kennzeichnete. Die
Erbſchaftsſteuer wurde leider von dem ſchvarzblauen
Block abgelehnt, ſie wird und muß wiederkommen, da es
nach unſerer Anſchauung immer noch die gerechteſte
Steuer iſt. Alle Steuern des ſchwarzblauen Blockes
haben den Mittelſtand, Handel und Gewerbe belaſtet
wenn daher die Unzufriedenheit in den breiten Maſſen
ſtetig zunimmt, ſo iſt dies wohl begreiflich. Nicht die
Liberalen haben, wie immer behauptet wird, die Unzu
friedenheit künſtlich er eugt, ſondern ſie iſt das
Produkt einer verfehlten Regierung der
Konſervativen und des gZentrums. Mit aller
Schärfe kennzeichnete der Redner die Ungerechtigkeit der

Branntweinſteuer- Liebesgabe und führte
hierbei draſtiſche Beiſpiele an.

Weiter ſtreifte Abg. Delius den Abgang des Fürſten
Bülow und ſprach die Hoffnung aus, daß die Worte des
abgehenden Reichskanziers: „Bei Philippi ſehen wir
uns wieder“ ſich am 12. Januar bewahrheiten werden.
(Lebhafter Beifall.)

Auch die Barromäusen yklika und den Moderniſteneid
ſtrerfte der Redner, wobei er die verderblichen Ein flüſſe
der römiſchen Kurie, die von den Konſervativen unterſtützt
werden, treffend aber ſcharf kennzeichnete. Gegen dieſe
römiſche Bevormundung muß mit aller Macht und Kraft
Front gemacht werden. Ausländer haben ſich nicht in
unſere innerpolitiſchen Verhältniſſe zu miſchen!

Unſer Kampf richtet ſich gegen rechts und
lin ks. Wer geben keine Verſprechungen, wir bekämpfen
aber jede ſelbſtſüchtige Jntereſſenpolttik, wie ſie in den
letzten Jahrzehnten von den Konſervativen betrieben
worden iſt.

Dem gewer betreibenden Mittelſtan de wollen

S

wir keine Feſſeln anlegen, inſonderheit auch nicht n
eine mittelſtandsfeindliche Steuer und Wirtſchaftspolitik.
Das mittelalterliche Zunftweſen kann dem Handwerk
nichts helfen, wohl aber eine gerechte Berückſichtigung in
Staat und Kommunen, an dem es ja in unſerem konſer
vativ regierten Staate gefehlt hat.

Die liberalen Parteien verfolgen eine gerechte
Arbeiterpolitik und wollen vor allem das Koalitionsrecht
der Arbeiter erhalten wiſſen. Ein modernes Arbeiterre
gehöt zu unſeren Forderungen. Weiter ſtreben die
Liberalen Beſſerung en für die Privatangeſtellten in
Handel und Gewerbe an für die ſtaatlichen Beamten
und Arbeiter wird ein mode nes Beamtenrecht gefordert.
Hiergegen erktärten ſich die Korſerrativen. Privat
angeſtellte, Beamte nnd Arb iter erſehen daraus, daß ſie
nicht konſervativ ſein können ihre Jntereſſen nimmt die
liberale Partei als Volkspartei in erſter Linie wahr



Unſer Kampf richtet ſich ebenſo gegen links. Eine
Welt trennt uns von der Sozialdemokratie, die, was be

ſonders bemerkenswert iſt, in den jetzigen Wahlkampf
mit vollſtändig verſchleierten Endzielen eingetreten iſt.

Von der Kberführung des geſamten Privatbeſitzes in
Staatsbeſitz, alſo die Verſtaatlichung aller Produktione
mittel und der Vernichtung unſerer Geſellſchafts und
Staatsordnung wird nichts geſagt! Wir meinen, daß
man in unſerem Staate ſehr wohl leben kann, wenn
geſunde Reformen durchgeführt werden. Die Raſſen
und Klaſſenherrſchaft muß gebrochen werden. Am
12. Januar 1912 gilt es wieder, durch Abgabe des
Stimmzettels die Reichspolitik mit beſtimmen zu helfen.
Wer will, daß unſer Vaterland wirtſchaft
lich und politiſch fortſchreiten ſoll, der
wähle liberal! Herr Gutsbeſitzer William Koch,
der liberale Kandidat in dieſem Wahlkreiſe iſt ein Mann,
der die Nöte von Grund auf kennt. Er iſt der rechte
Mann, den Wahlkreis im Reichstage zu vertreten. Auf
für ihn in den Wahlkampf: Für des Volkes
Freiheit und die Wohlfahrt des deutſchen

Vaterlandes! Auf zum Kampf, zum Sieg!
(Lebhafter, anyaltender Beifall und Bravorufe!)

Lehrer a. D. Schmelzer behandelte in längerer Rede
die „Liberalen Sünden die der Partei von ihren
Gegnern vorgehalten werden und kennzeichnete ſie als
Wahlmanbver, um die Wähler graulich zu machen. Die
Liberalen haben ſtets treu zu Kaiſer und Reich geſtanden,
ſie haben ein ſtarkes und ſchlagfertiges Heer für notwendig

gehalten und haben mit Nachdruck Mittelſtands
forderungen vertreten, da ſich die liberalen Wähler in

erſter Linie aus dieſem Mittelſtand rekrutieren. Mit der
Mahnung, in der Wahlarbeit und am Wahltage die

Lauheit abzulegen, kräftig für den liberalen Kandidaten
zu agitieren und ihm zum Siege zu verhelfen, ſchloß Herr
Schmelzer ſeinen ſehr beifällig aufgenommenen Vortrag.

Der Verſammlungsleiter, Vorſchußvereins Direktor
Hartung, dankte den Rednern und ſchloß mit einem

warmen Appel an die liberalen Wähler, ihre Schuldigkeit
zu tun, die großartig verlaufene Verſammlung.

S Schladebach, 11. Dez. Die Zeit der Pfarr
vakanz iſt vorüber und vom nächſten Sonntag an wird
unſere Gemeinde wieder einen eigenen Paſtor beſitzen.
An dieſem Tage wird nämlich der neugewählte Herr
Paſtor v. Hanſtein durch den Herrn Superintendenten

Goebel in ſein Amt eingeführt werden, wobei ihm
die Herren Paſtor Luther, der bisherige Verwalter der
Stelle und Herr Paſtor Jlſe, ihr früherer Jnhober,
ſſtſtieren werden. Die Wohnungsefrage bereitet aller
ngs große Schwierigkeiten da das Pfarrhau i

äußerſt reparaturbedürftigem Zuſtande befindet und e
im Frühjahr neu hergeriſhtet und vergrößert werden

vwird, ein proviſoxiſches Wohnen des Herrn Paſtors im
Schulhauſe aber aus mancherlei Gründen untunlich iſt.
Doch wird auch hier eine zufrie denſtellende Löſtnz ge

funden werden.
o. Schkeuditz, 11. Dez. Unter dem Vorſitz des Herrn

Kreisſchuldirektor Minck fand heute hier die Haupt
konferenz der Geiſtlichen und Lehrer der Ephorie
Schkeuditz ſtatt. Der Vorſitzende leitete die Konferenz

zum erſten Male. Nachdem der Verſtorbenen und des
bisherigen Kreisſchulinſpektors Ramin ehrend gedacht
war, würde die Konferenz eröffnet. Herr Lehrer Eydner
Schkeuditz hielt einen Vortrag über Die Bedeutung der
3. Turnſtunde“. Eine ſehr eingehende Beſprechung ſchloß
ſich an dieſen Vortrag. Als Gäſte waren die Herren
Graf d'Hauſſonville und Schulrat Guden zugegen, die
auch öfter in die Beſprechung eingriffen. Der Konferenz
war eine Vorführung von Jugendſpielen vorangegangen,

von Herrn Lehrer Schöber Wehlitz. An die
onferenz ſchloß ſich ein gemeinſames Mittageſſen. Der

Herr Kreisſchulinſpektor brachte das Kaiſerhoch aus.
in Lehrerquartett trug einige Lieder vor.

Mücheln und Amgebung.
13. Dezember.

Weihnachtsbaumſchmuck. Auch der Schmuck
des Weihnachtsbaumes iſt dem en n der Zeiten unter
worfen. Vor einigen Jahrzehnten bildeten aus farbigem
Glanzpapier hergeſtellte Kekten, Sterne, Körbchen und
PReße, ne verſilberte und vergoldete Apfel und Nüſſe
nehſt Zuckerzeug und Honigkuchen den Schmuck des im
Kerzenglanze erſtrahlenden Weihnachtsbaumes. Der Pa
pierſchmuck wurde dann durch aus Glas angefertigte Ku
geln und Lametta verdrängt. Die Glasinduſtrie ſchritt

aber in der Anfertigung des Chriſtbaumſchmuckes immer
weiter vorwärts, und es wurden Figuren aller Art und
mit Gold und Silberfäden überſponnene Kugeln in den
Handel gebracht. Aber auch die Kartonageninduſtrie be
mächtigte ſichdes Chriſtbaumſchmuckes e als ſie
allerliebſte kleinſte Gegenſtände, wie Tiere, Wagen, Schlit
ten, Schiffe, Lokomotiven uſw. auf den Markt brachte. Es
wurde auch nicht verabſäumt, die für die dent Sport
zweige im Gebrauch befindlichen Gegenſtände, wie Fahr
räder, Traberwagen, Lenkballons, Aeroplane in möglichſtnaturgetreuer Nachbildung herzuſtellen. Auch das Zucker
zeug und der Honigkuchen mußten den Marzipan- und
Fondants erzeugniſſen weichen, ebenſo hat das Lametta
einen Erſat durch fein ne viere Staniol e
Die Schnee vorſtellende Watte wird durch einen Winter
reif, genannt Diamantine, erſetzt. Teilweiſe hat man auch
verſucht, die Kerzen durch Glühlicht zu erſetzen, jedoch iſt
dieſes in ſeiner Wirkung unſchön und kalt. Jeßt tritt bei
dem Schmuck des Weihnachtsbaumes eine Neuerung auf.
Das iſt der Schmuck mit friſchen Blumen. Die blühenden
Kinder Floras werden in kleinen länglichen Gläſern oder
Voſen an den Zweigen des Tannenbaumes mittels farbi

gen Seidenbandes vbefeſtigt. Ob ſich die neue Schmuckart

ſeitens einer „I5 000

jedoch einführen wird, dürfte ſehr fraglich ſein, da ſich einler er Blumenſchmuck nur wenige e hält.
Weibliche Handwerksmeiſter. Die „Frau

Meiſterin“ hat es ſchon immer gegeben. Es war die Frau
des Meiſters. Sie ſchaltete nicht in der Werkſtatt, ſon
dern im Hauſe, konnke über das Handwerk des Mannes
zwar mitreden, übte es jedoch nicht ſelbſt aus. Unſere Zeit
mit ihrer Forderung der Gleichberechtigung der Frau
nötigt uns auch hierin umzulernen und in der Meiſterin
etwas anderes zu ſehen als nur die Frau des Meiſters.
Jn Kunſt und Wiſſenſchaft, im kaufmänniſchen Beruf, in
amtlichen Stellungen hat ſich das zarte Geſchlecht dem
ſtarken beigeordnet, und wo es die Gleichberechtigung noch
nicht errungen hat, kämpft es beharrlich darum. Daß es
auch im Handwerk ſeinen Mann würde ſtehen wollen, da
ran hat aber doch keiner gedacht, bis man durch die Tat
ſachen belehrt wurde. Der weibliche Handwerksmeiſter
iſt bereits in verſchiedenen Orten anzutreffen, noch erſt in
vereinzelten Exemplaren; nachdem aber auf dem letzten
preußiſchen Handwerks und Gewerbekammertag beſchloſſen
worden iſt, bis zum 1. Oktober 1913 diejenigen Frauen, dieeine für ſſährige Selbſtändigkeit in ihrem Gewerbe nach

weiſen können, zur Meiſterprüfung zuzulaſſen, dürften aus
den wenigen bald mehr werden. Beſonders im Schneider
handwerk, das ſchon etliche geprüfte Meiſterinnen beſitzt.
Das Schneiderhandwerk iſt für Frauen das e hen et
mit der Nadel wiſſen ſie faſt alle umzugehen, ſie haben aber
e angefangen, ſich auch in anderen Handwerken zu ver
uchen, und werden in ſolchen, die mehr manuelle Geſchick

lichkeit als körperliche Kraft erfordern, den Männern mit
Erfolg an die Seite treten. Die Vorbereitungskurſe auf
die Meiſterprüfung, die man eingerichtet hat, werden eine
ſteigende Zahl von Teilnehmerinnen aufzuweiſen haben.
So wird auch das Handwerk für die Gleichberechtigungs
beſtrebungen der Frau erſchloſſen, ob zum Vorteil oder
Schaden, darüber wird ſich erſt nach jahrelangen Erfah
rungen ein Urteil abgeben laſſen. Die Frau Meiſterin
oder will ſie ſich zum Unterſchiede von der ungeprüften
Meiſtersgattin Frau Meiſter nennen will auch in
der Werkſtatt als Herrin ſchalten. Hoffentlich nicht nur
das, ſondern hoffentlich bewahrt ſie dem Haushalt und der
Küche wenigſtens noch etwas Liebe.

Aetterwarte.
V. W. am 14. Dez. Zeitweiſe aufheiternd, meiſt

wolkig bis trüb, Temperatur nicht weſentlich verändert,
vielfach etwas Regen, mäßiger Süd und Südoſtwind.

15. Dez. Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe aufheiternd,
mild, ſtellenweiſe etwas Regen, Südweſtwind.

Aus dem Leserkreise.
e die Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt die
dedaklion dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

Anonyme Einſendungen können nicht berückſichtigt werden.
Nochmals das zukünftige Elektrizitätswerk.

Eingeſandt.)
Auf das Eingeſandt C. H. Bezug nehmend, ſoll nicht

unterſucht werden, ob bei 10
K.eW.- Stunde nach Transformieren und Umſormen 28,5
Pfennig für die GleichſtromK.W.- Stunde heraus kommen.

Es iſt nicht zu erſehen, ob der C. H. Einſender auch be
ſichtigt hat, daß in der Nacht on 11 bis 51u

Die Straßen chtung geſchieht nur
n dann wirklich noch 200 Lampen brennen, ſo

Des das nur 5—6 K. W. t eromiſſiongeſagt worden, daß jede benötigte Strommenge
Volt Drehſtromzentrale“ zur Verfü

ung ſtehen würde. Nimmt man an, daß die siſcing 200 K.W.beträgt, und ferner der Leerlaufver
brauch nur je 5 Proz. n den Transformator, den Dreh
ſtrommotor und die GleichſtromDynamo, ſo wären wohl
20—30 K. W.zum Leerlauf nötig. Um alſo 5 K. W. n
liefern, würden 25 bis 35 K. W. verbraucht. das wäre
des ganzen Tages und ein Wirkungsgrad von e 20
Pro oder noch weniger. Sonntags iſt es den ganzen Tag
bis zum Abend e Und nun gar im Sommer Die
Großzentrale hat auf dieſe Weiſe zwar immer zu liefern,
aber wo bleibt die Stadt, die nur den wirklich verbrauchten
Gleichſtrom bezahlt bekommt? Dieſe Frage aufzugreifen,
wäre eine dankbare Aufgabe für unſere Jngenieure, für
unſern techniſchen Verein. Letzterer hat früher durch
ſeine Vorträge gewiß manchen Begriff geläufig gemacht,
warum beteiligt er ſich jetzt nicht mehr, wo doch ſo großes
AllgemeinJntereſſe in Frage kommt. e

it villigem Gas können wir nicht rechnen, dieſes
Leuchtmittel wird durch die unnatürlich große Ankage und
deren Verzinſung und Amortiſation unbedingt verteuert,
dann ſoll e jeden Fall alles daran geſetzt werden, billiges
elektriſches Licht und Kraft zu erhalten. A. G. W.

Gerichtsverbandlungen.

Altong, 12. Dez. Wegen Unterſchlagung
von 230000 Mk. wurde der Rechtsanwalt Juſtizrat
Wütcke von der Strafkammer des hieſigen Land
erichts zu drei Jahren Gefängnis verurteilt
ie unterſchlagenen Gelder waren zum größten Teil

für milde Stiſtungen beſtimmt und dem Angeklagten
als Nachlaßvollſtrecker anvertraut worden.

Mußmanunverlangtzugeſandte Warenurückſenden? Einem Geſchäftsmann in Schmiedee rg i. R. waren von einem auswärtigen Lieferanten
Waren zugeſandt worden die er tretz wiederholter Auf
forderung auch dann nicht zurückſchickte, als ihm die
auswärtige Firma das Rückporto ſandte. Auf die
Klage der Firma verurteilte ihn das Amtsgericht
in Schmiedeberg zur Rückfendung. Auf die ein

elegte Berufung hin bob das Landgericht Hirſchbergdas Schmiedeberger Urteil auf und wies den Lieferanten

mit ſeiner Klage ab. Das Landgericht führte in ſeiner
Urteilsbegründung aus, daß der Zuſender nicht ver

langter Waren dieſe auch wieder ſelbſt abholen mußs,
da dem Empfänger irgendwelche Mühe nicht zugemrtet
werden könnte. Der Empfänger habe nur die Sachen
und das erhaltene Porto aufzubewahren und dem Zu
ſender oder deſſen Bevollmächtigten bei der Abholung
zurückzugeben

Einkaufspreis für die

Nun iſt aber im Berichte der

von Einbruchsdiebſtählen vorgenommen zu haben.
Man fand bei den jugendlichen Dieben Stemmeiſen,
Dietriche, große elektriſche Taſchen lampen, ferner Porte
monnaies, Uhren uſw. Zwei Einbrüche ſind ihnen be
reits nachgewieſen, doch erſcheint damit ihr Schuld
r en lange nicht erſchöpft. Die Unterſuchung wird

e e

Großer Brand auf Coney Jsland,) Nach
einer Meldung des „Reuterſchen Bureaus aus Neuyork
ſind die erſten Berichte über en Brand im Lung
Park auf Coney Jsland bezüglich des angerichteten
Schadens übertrieben. Man ſchätzt den Verluſt
jetzt auf etwa 150000 Dollars. Aus Toronk o
meldet dasſelhe Bureau: Die beiden Getreide Eleva
toren der Pacific. Eiſenbahn in Owen Sound, die etwa
e Million Buſhel Weizen enthalten, ſtehen in hellen

ammen.
(Drei Kinder ertrunken) Jm Dorfſee in

Sparſee (Pommern) ertranken drei Kinder der
Bauern Gebrüder Brodde, die ſich auf dem Eiſe des Sees
e e ſenng en weltett Zwecken AStiftung zu wohltätigen Zwecken.) AusAnlaß ihres Siege Jubiläums ſtiſtete die Hildes
heimer Bank 10600 Mark zu wohltätigen und ge
meinnützigen Zwecken

(Das Bergwerksunglüäck in Knoxville.)
Wie aus New York gemeldet wird, ſind von den Opfern
der furchtbaren Bergwerkskataſtrophe in Knoxvilke
im Staate Teneſſee b 's jetzt 16 zutage gefördert worden.
Da es immer noch nicht möglich war, den übrigen Berg
leuten Hilfe zu hringen, muß mit Sicherheit ange
nommen werden, daß die noch in der Grube befindlichen
etwa 160 Bergleuke verloren ſind.

CTodesſturz eines Eiſenbahndie r Jn
einem Perſonenzuge der Eiſenbahnſtrecke Kaſſel Bebra
ſtahl ein ausländiſcher Arbeiter einem Mitreiſenden die
geſamte Barſchaft, ſprang hinter der Station Rothen
burg an der Fulda aus dem fahrenden Zuge, und blieb,
wie telegraphiſch berichtet wird, tot auf den Schienen
liegen. Gr hatte ſich das Genick gebrochen.

Gechenunglück) Auf der Zeche Konkordig
bei Oberhauſen ſtieß, wie ein Telegramm gus Eßen

meldet, ein mit 25 Bergarbeitern beſetzter Jörderkorb
mit einem anderen Korb zuſammen. Ein Arbeiter wurde
getötet und vier weitere wurden lebensgeſährlich verleht.

Schwerer Automobilunfall) Bei Oſfter
feld ſtieß das Automobil des Arztes Dr. Erkenhaber
mit voller Wucht gegen einen Baum. Der Arzt ſeine
Frau und ſein Bruder wurden, wie dem B. aus
be r wird, ſchwer verletzt. Jhr Zuſtand iſt
offnungslos.

(Gymnaſiaſten als Einbrecher) Wie man
aus Poſen meldet, wurden dort die beiden 15 bezw. e
Jahre alten Gymnaſtgſten Klaus und Wilke bei einem
Einbruch verhaftet. Es wurden den jugendlichen Ver
brechern noch zwei andere Einbrüche nachgewieſen

(Gu der Bombenexploſion im Lichtbildtheater zu Lüttich) Von den bei der Exploeſton
in dem Kinematographentheater Verwundeten iſt einer
geſtorben, vier andere ſchweb n in men don e Das
Gericht hat jetzt die Sicherheit gewonnen, daß es ſich be
der Exploſion um einen Bombenanſchlag gehandelt hat.
deſſen Urheber nach Meldungen einiger Blätter der

für die Zähigkeit der Aale
Wendtorf in der Probſtel berichtet. Beim Ausſiſchen
eines unmittelbar am Wandtorfer See gelegenen Teiches
wurde nämlich auf drei Meter Waſſertieſe eine 12 Meter
lange und Meter hohe Ji ch kiſte ans Tageslicht ge
bracht, in der außer etwa 7 Pfd. Aale eine Unmenge von
Fiſchgräten vorgefunden wurde. e iſt beim
vorjährigen ar mit einem Jnhalf von je 29 Pf.
Hechten und Aalen verloren gegangen. Während

rd uns aus

durch die Löcher in der Kiſte zu entkommen, haben
größeren Exemplare von dem Jleiſche der ve ren
Hechte ernährt, jedoch ſcheint der Vorrat ſchon längere
Zeit n geweſen zu ſein, da die noch e hrrt

es dem größeren Teile der Aale wahrſcheinlich d f.
e

e ten

Aale ſehr matt und abgemagert waren. Nach etwa drei
zehnmonatiger Gefangenſchaft lonnte man
nun den Tieren, deren Farbe eine ganz helle geworden
war, die Freiheit wiedergeben.

Neueste Nachrichten.
Leipzig, 13. Dez Jm Spionegeprogeß

Schul tz wurde heute nachmittag 2 10 Uhr das Urteil
verkündet. Der Schiffshändle Schultz erhielt Jahre
Zuchthaus, Ingenieur Nitzlich 12 Jahre Zuchhaus,
Jngenikur Wulf 2 Jahre Zuchthaus, Ingenieur
M y und die Wirtſchafterin Egermann je 9 Jahre
Zuchthaus. Die bürgerlichen Ehren rechte warden
Schutz und Nitzlich auf 10 Jahre aber kannt. Gegen
alle Verurkerlten wurde die Polizeigaufſicht r
zuläſſig erklärt.

NeweYork, 13. Dez. Jn der Kohlengrube
von Knoxville ſind fanf Mann gerettet
worden. Dreißtg Leichen wurden bis geſtern
geborgen. Zwei wahnſinnig gewordene Berg
leute flohen vor den Rettern in verlaſſene Stellen und
konnten bisher nicht aufgefunden werden.

meteil.

veker rSchweizerpilken iſt t. Ein
rragung d. Kaiſer tent
amks i. Berlin an Okt.1999 unt. Nr. 122385 eben

geſ. e warbführpillen
a e e Sghmung unſeres Zeichense
vorm. Apotheker Rich. Brand

Vermischtes
(Gymnaſiaſten als Einbrecher. Die Polizei

in Poſen verbaftete zwei Schüler höherer Lehranſtalten
unter dem dringenden Verdacht, eine größere Anzahl

e

ten ter cn. O San. anienee



Donnerstag den 14 Dezember 1911l,
von abends 8 Uhr an, in

Holleben
im Brachmannſchen Gaſthofe daſelb

Der Reichstagskandidat der vereinigten Liberalen im Wahl
kreiſe Merſeburg Querfurt, Herr Gutsbeſitzer e

William Koch Unterfarnſtedt
wird über

die Stellungnahme der liberalen Parteien
zur Landwirtſchaft

reden Hierzu ſind alle liberalen a etagemahler freundlichſt
ingeladen; Wähler anderer Parteien ſind als Gäſte willkommen.

Her Porfkand des Siseralen Wahloereins
für den Kreis Merſeburg.

TIVOLI.Morgen Donnerstag den [4. Dezember I9 I

lelpzlg. Kryigpulagt Süneer
Bis ort Klein, Jentasoh, Schmidt eto.

Noeuss, erstklagsiges streng dezentes Programm.
U. A.

Went IeP ger Kakteeschwestern. Neu
S eul Slmpkhühner, Neu
Anfang 8 Uhr. I. Platz Mk. II. Platz 6 Pfg

Billsts u 80 Pfg. (I Platz) sowie zu 50 Pfg. (II. Platz
in den Zigarrenhdlg. der Herren Fradnert, Altendorf a Fuchs

Zum kinkauf von
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II

Auel-, Klapp-, Schrei Und Kindergtühle.
Kttuch-, Splel-, Server-, Sulon-, Mäh- u. Schreibügche,
Klavfergeggel, Süulen, Büstenständer, Blumenkrippen,

Flurgarderoben ren a rebaeU unrichten, Hocker, Arheitggtänder. n e ler
n IIIersebuerg Wöähelrfsgeklerel,Gatthearatetr 84

Paul eſſner

Konditorei
Gegründet 1849.
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Kurt Karius, Brühl 4
P. Rath, 6oldschmied.
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Aale vom dubutt Spur verein S



Feilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Kr. 293.

Zweite Beilage.

Merseburg und Amgegend.
13. Dezember.

Weihnachtsſendungen. Wohl jeder hat
ſchon die bittere Erfahrung gemacht, daß beim Offnen
einer Kiſte oder eines Paketes, das von lieben Verwandten
oder Freunden aus der Ferne geſandt wurde, ein Teil der
Geſchenke zerdrückt oder auch zerbrochen ſich vorfand. Um
den Geber, der uns eine Freude bereiten wollte, nicht zu
verletzen, haben wir uns bei ihm herzlich bedankt, ohne ihm
den wahren Zuſtand ſeiner Sendung zu beſchreiben. Sind
wir jedoch immer durch die gemachte Erfahrung klüger ge
worden Haben wir uns ſtets bemüht, die Fehler zu ver
meiden, die unſere Lieben begingen, als ſie einſt uns aus
der Ferne beſchenkten? Das ſind Fragen, die ſich jeder
ſelbſt beantworken muß. Jetzt vor Weihnachten aber, wo
wieder Tauſende von Weihnachtsgeſchenken der Verpackun
harren ſei jedoch zu Nutz und Frommen jener, die no
nicht durch eignen Schaden klug geworden, die beſte Art
der Verpackung für alle Pakete, namentlich aber für Weih
nachtsſendungen, die in Geſellſchaft vieler Hunderter ihres
gleichen ihre Reiſe antreten, in Kürze angegeben. Soll
unſere Weihnachtsgabe beim Empfänger wirkliche Freude
erwecken, ſo muß ſie, ſie ſei noch ſo reich oder noch ſo ge
ring, in tadelloſem Zuſtand ankommen und die beſte Ge
währ dafür bereiten einzig und allein feſte Poſtverſand
kiſtchen aus Holz oder feſte, weidengeflochtene Körbe, die
man zur Sicherheit noch in grobes Leinen einnäht. Papp
kartons, Zigarrenkiſten und Spankörbchen bieten bei gro
ßem Verkehr keine Sicherheit für tadelloſe Ankunft der
Sendung. Wohl gibt das „Einſchreibenlaſſen“ einer Sen
Pung eine gewiſſe Sicherheit für ſorgfältige Beförderung.
Volle Garantie kann aber auch in dieſem Falle die Poſt
nicht übernehmen, nur die Gewißheit erhält man, daß ſie
etwas ſchneller befördert wird. Die Mehrkoſten, die eine
„eingeſchriebene“ Sendung jedoch verurſacht, ſollte manbeſſer zur Anſchaffung eines feſten Kiſtchens verwenden,
in dem man ohne Sorge auch zerbrechliche Gegenſtände
gut in Holzwolle verwahrt, verſenden kann. An Holz
wolle ſowie reichlich Seidenpapier ſollte man natürlich
auch beim Verpäcken in Kiſtchen nicht ſparen. Außerdem
empfiehlt es ſich, die einzelnen Gegenſtände in Watte und
Seidenpapier gehüllt, noch in kleine feſte Pappkäſtchen zu
legen, wozu ſich die Briefpapierkartons, von denen a das
Jahr über eine ganze Anzahl anſammeln, ganz beſonders
ut eignen. Hat man ſo die praktiſche Seite der Sendungſebacht, ſo ſoll man aber auch die künſtliche Seite nicht

vernachläſſigen und allen Gaben ein weihnachtlichesAußere
verleihen. Tannengrün und Lametta, Eisflimmer und
farbiges Seidenpapier, ſowie Bändchen ſollten jedes Ge
chenk umhüllen, das unſeren Lieben in der Ferne ja zeigen
oll, wie gern wir uns der Mühe unterzogen, eine Weih

nachtsſendung für ſie zu packen.
c

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 50 Jahren, am 14. Dezember 1861, ſtarb

in Hannover der berühmte Komponiſt Heinrich Marſchner,
der ſchon in ſeiner Jugend bedeutendes muſikaliſches Ta
lent verriet, ſtudierte anfangs in Leipzig die Rechke, wid
mete aber den größten Teil ſeiner Zeit der Muſik undward endlich burg den Kantor der Thomaskirche ganz für

dieſe gewonnen. Er bildete ſich zunächſt zum Klavier
virtuoſen aus und ging dann nach Wien und Ungarn, wo
er hauptſächlich Kompoſitionsſtudien betrieb Dort ſchrieb
er auch ſeine erſten Opern und eine derſelben „Heinrich IV.
und Aubigne“, wurde 1819 unter Karl Maria von Weber
in Leipzig aufgeführt. Nachdem er 5 Jahre lang als Mu
ſikdirektor in Dresden und darauf 4 Jahre in Leipzig tätig
geweſen war, folgte er 1831 einem Rufe als Hofkapell
meiſter nach Hannover, wo er faſt 30 Jahre wirkte.
Marſchners Bedeutung liegt vorwiegend in ſeinen Opern,
die ein echt deutſches Gepräge tragen und ſich eng an die
Weberſche Romantik anſchließen. Er erſcheint auf dieſem
Gebiete ebenſo glücklich in der Schilderung bewegter
Seelenzuſtände, wie auch des Volkstümlichen und Humo
riſtiſchen. Von ſeinen Meiſterwerken ſind zu nennen
„Der Vampir“ und „Hans Heiling“, die noch heute das
Repertoire unſerer Bühnen beherrſchen. Noch eine An
zahl Opern, ſowie Lieder, Chorgeſänge, Quartette, Kla
vier und Orcheſterſtücke ſind von ihm. Jn Hännover, wo
er als Künſtler und Menſch e e war, hat man ihm
vor dem Hoftheater ein Denkmal errichtet

Die Vertellung der Nobelpreſſe.
Während der Stifter der Nobelpreiſe, Alfred Nobel,

beſtimmt hat, daß der Frieden spr.e is vom norwegi
ſchen Storthing in Chriſtiania verteilt werden ſoll,
liegt ſtiftungsgemäß die Verteilung der anderen Nobel
reiſe, für Phyſik, Chemie, Medizin und Literatur, der
chwediſchen Akademie der Wiſſenſchaften in Stockholm

ob, Die diesjährigen Träger dieſer vier Preiſe waren be
reits bekannt. Jn beſonders feierlicher Weiſe ging am
Sonntag die Verteilung der Nobelpreiſe im Feſtſaal der
Stockholmer Akademie der Wiſſenſchaften vor ſich. Gegen
5 Uhr verſammelte ſich eine äußerſt glänzende Verſamm
lung in dem mit der Büſte Nobels und Fahnen und Gir
landen reich geſchmückten Saale. Es fanden ſich u. a. ein
Mitglieder der Regierung, des Parlaments, des diplomatiſchen Korps, der wiſſenſchaftlichen Jnſtitute und Körper-
ſchaften ſowie Vertreter verſchiedener Behörden. Mit Aus
nahme des Dichters Maurice Maeterlinck, der durch
Krankheit am Erſcheinen verhindert war, waren ſämt
liche diesjährige Träger der wiſſenſchaftlichen Nobelpreiſe
anweſend. Nach Einkreffen des Königs, des Prinzen und
der Prinzeſſin Karl von Schweden, des Prinzen Eugen
ſowie anderer Mikglieder der Königsfamilie wurde der
Feſtakt durch einen Geſangsvortrag des StudentenGeſang
vereins eröffnet. Es folgken Anſprachen der Präſidenten
der verſchiedenen wiſſenſchaftlichen JnſtituteSſSchwedens an
die Preisträger, worauf der König e Pro
feſſor Wien aus Würzburg, Madame Curie aus Paris
und Profeſſor Gullſtrand aus Upſala, die ihnen
verliehenen Preiſe überreichte. de den abweſenden Dich
ter Maeterlinck nahm der belgiſ

machen. Erſter Bürgermeiſter Dr. Donnd

e

e Geſandte den Preis in

Donnerstag den 14. Dezember

Empfang Die Feier fand ihren Abſchluß durch einen Ge
ſangsvortrag. Am Abend fand zu Ehren der Preisträger
ein Feſtbankett ſtatt, Montag haben dieſe an der Tafel im
Schloſſe teilgenommen; am Dienstag werden Profeſſor
Wien und Madame Curie ihre Pflichtvorträge halten.

Die Huſen des Großherzogs.
Aus Weimar wird geſchrieben: Eine nahezu un

glaubliche aber bislang unwiderſprochen gebliebene Tat
ſache wurde in der letzten öffentlichen Sitzung des Ge
meinderats der Stadt Weimar vom Landtagsabgeordneten
B a u dert zur Kenntnis des Kollegiums und der geſam
ten Bürgerſchaft gebracht. Die Angelegenheit iſt aber in
ihrer Eigenartigkeit wert, den weiteſten Kreiſen bekannt
gegeben zu werden. Der genannte Abgeordnete richtete an
den Gemeindevorſtand die Anfrage, wie weit die Verhand
lungen mit den hieſigen Fleiſchermeiſtern bezüglich Ermä
ßigung der Fleiſchpreiſe gediehen ſeien und ſchlug dabei
vor, eine r auf die Fleiſcher dadurch auszuüben,
daß die ſtädtiſche Verwaltung nach den großen Jagden inder Umgegend größere Poſten Haſen aufkaufe und fur den
Selbſtkoſtenpreis an die armere Bevölkerung ablaſſe, die
ohnehin ſelten genug zum Genuß von Wildpret käme. Bei
den in dieſem Jahre außerordentlich guten Ergebniſſen
der Hin rin wüßten die Jagdpächter und Jagdbeſitzer
ohnehin oft genug nicht, wie und wo ſie die großen Men
gen von Haſen Unterbringen ſollen. So habe z. B. das
Groß herzogliche Hofjagdamt kürzlich nach einer Hofjagd
weit über 100 Haſen einfach e n graben laſſen, da man
keine Abnehmer gefunden habe! Man habe die
ſen Ausweg vor allem deswegen gewählt, weil man nicht
unter dem bislang ersielten Preiſe habe verkaufen wollen,
„um die e nicht zu verderben“. Das Hofjagdamt
ziehe alſo die ernichtung des Wildes vor, anſtatt dasſelbe
dem Publikum zu einem billigen Preiſe zugängig zu

x o r f entgegnete, daß ihm irgend welche Mittel, auf das Großherzog
liche Hoffagdamt einen Einfluß gauszuüben, nicht zur Ver
fügung ſtänden.

Es iſt kaum zanzunehmen, daß der Groß herzo g
von dieſen en n die amtliche „Weimar. Ztg. hat
es vorgezogen, bislang über dieſe Sitzung nicht zu berich-
ten unterrichtet iſt, vielmehr ein eigenmächtiger Akt der
Hofjägdverwaltung vorliegt. Es braucht auch wohl kaum
betont zu werden, daß das Verfahren des Hofjagdamtes in
allen Kreiſen der Bevölkerung die tiefſte Empörung
hervorgerufen hat. Man inuß dem Abgeordneten Baudert
ohne weiteres zuſtimmen, wenn er am Schluß ſeiner Aus
führungen ausruft- Das iſt der reine Hohn!“ Die
ganze Bevölkerung ſeufzt unter der Schwere der Zeit und
im ſpeziellen der Teuerung, und hier werden lediglich mit
Rückſicht auf die großhergoglicheSchatulle von der oberſten
Behörde Maßregeln getroffen, die kein vernünftiger
Menſch begreifen wird. „Um die Preiſe nicht zu drücken“,
uidhtet man maſſenhaſt Wild antatee en e n
the ren Es iſt n ich der 7 eineweimariſche Landtag, der Ende Januar n. J
tritt, wird die Angelegenheit wohl eingehend würdigen

Vermischtes.
(Un fall bei einer Schießübung.) Bei der

am Dienstag bei Friedrichsor t bei Kiel gehaltenen
Schießübung ſchlug eine2sZentimeter-Granate in nächſter
Nähe von Labbe ein. Die Sprengſtücke flogen ins Dorf
und richteten vielfach große Verheerungen an.
Ein Sprengſtück ſchlug durch das Dach des Etabliſſements
„Strandh alle zertrümmerte die Mauer und flog
wieder ins Freie, ein anderes Stück ſchlug in die Garten
mauer der Beſitzung des Bäckermeiſters Jenke und riß ein
großes Loch hinein, ein Splitter ſchlug in der Nähe von
arbeitenden Fiſchern ein und überſchüttete ſie mit Sand.
Auch außerhalb des Hafens befindliche e erhielten
einen Hagel von Sprengſtücken. Sie ergriffenſchleunigſt die Flucht. Wie ſich das Geſchoß nach i ve
hat wenden können, iſt noch nicht feſtgeſtellt. Nach dem
Unfall wurde ſofort das Signal zum Einſtellen des
Feuers gegeben. Perſonen ſind nicht verletzt. Weiter
wird aus Kiel gemeldet Der Unfall wurde wahrſcheinlich
dadurch verurſacht, daß infolge der Nebeldicke die Richtung
der ſchwimmenden Ziele nicht genau feſtgeſtellt werden
könnte. Jn der Nähe auf dem Waſſer befindliche Fiſcher
wurden mit einem Splitterregen überſchüttet. Sie ließen
ihre Netze im Stich und flüchteten an Land Verletzt
wurde niemand.
S. (Aufſfindung der Gebeine eines 1866 ge
fälle nen Stabsoffiziers.) Aus Trautenaumeldet ein Telegramm: Seit mehr als 45 Jahren war
män über das Schickſal des Majors und Kommandeurs
des 16. öſterreichiſchen Jägerbataillons Eduard Heidel im
ungewiſſen. Man wußte nur, daß dieſer Offizier im Gefecht bei Trautenau an der Spitze ſeines Bataillons den
Sturm gegen die Preußen geführt hat. Als aber nach dem
Kampfe am 27. Juni 1866 dasSchlächfeld abgeſucht wurde,
fand ſich von dieſem einzigen Stabsoffizier des Bataillons
keine Spur. Es wurde ihm auf den hiſtoriſchen Höhen
von den Offizieren und Soldaten des Bataillons ein Ge
denkſtein errichtet. Jetzt hat man durch einen Zufall die
Gebeine des Gefallenen gefunden. Zwei Waldarbeiter
erzählten dieſer Tage einem ſtädtiſchen Forſtmeiſter, daß
ſte beim Ausgraben von Wurzelſtöcken im ſogenannten
Rognitzer Walde auf Überreſte eines S ge
ſtoßen ſeien. Zum Beweis für ihre Annahme brachten ſie
die goldene Kraägenborte, wie ſie damalsStabsoffigziere der
Jägertruppe trugen, und die Knöpfe eines Offizierrockes
die beim Skelett lagen, mit. Die Knöpfe trugen die Ba
taillonsnummer 16.

HieStraßenbahnkataſtrophe in Opor-t o.) Aus Oporto wird über die Straßenbahnkataſtrophe
noch gemeldet: Bei dem Sturz der drei elektriſchen
Straßenbahnwagen in den Duero wurden 16 Perſonen
getötet und s0 verwundet. Die Mehrzahl iſt er
krunken. Eine Anzahl Perſonen wurde gerettet. Die
Straßenbahn kam von Leixoes und entgleiſte auf dem
Quai Maſſarelos. Die Verunglückten wurden mit Hilfe
der Feuerwehr geborgen. Die Bevölkerung zeigt gegen die
Straßenbahngeſellſchaft eine drohende Haltung.

Kaiſerhauſe) Prinz Georg von

1911.

Die Bureaus der Wagenſchuppen müſſen militäriſſch
bewacht werden, um Ausſchreitungen der Volksmengen zu
verhindern. Der Unfall wird auf den ſchlechten Zu
e. nd des Schienenweges zurückgeführt. Starker

egen hatte in einer Kurve von kleinem Durchmeſſer
Sand angeſchwemmt. Auch fehlte es dem Beamten, der
angeſichts der Gefahr vom Zuge ſprang und davonlief, an
Kaltblütigkeit;, er iſt verhaftet worden. Die meiſten Jn
ſaſſen waren Paſſagiere des engliſchen Dampfers „An
tony“, die in Leixoes an Land gegangen waren. Zahlreiche
Reiſende der in den Duero geſtürzten Straßenbahn waren
erſt aus Para und. Mangos gekommen. Der Zug beſtand
aus drei Wagen, die vollſtändig beſetzt waren. Die beiden
erſten e ſtürzten in den Duero. Der Rettungsdienſt
war ſchnell organiſiert. Ein Engländer namens Wall
zeichnete ſich, unterſtützt von ſeinem Diener, dabei beſon
ders aus. Er rettete 15 Perſonen aus den Fluten.

Eine Verlobung im öſterreichiſchen
Bayern hat

ſich mit der Erzherzogin Jſabella, Tochter des
Erzherzogs Friedrich von Oſterreich, verlobt.

Fälſchungen bei der Wiener Poſt ſpar
kaſſe Der Poſtoffizial Joſef Freiherr Bechine
von Laza wurde wegen Fälſchung von Poſtſparkaſſen
büchern verhaftet. Er manipulierte in der Weiſe, daß
er die gefälſchten Bücher von ſeiner Schweſter Olga, der
Freiin Bechine von Laza, an verſchiedenen Poſtämtern
vorweiſen ließ. Bisher wurden Fälſchungen von 18
Büchern, auf verſchiedene Namen und verſchiedene Be
träge lautend, feſtgeſtellt. Auch die Schweſter wurde
verhaftet. Die genauen Beträge konnten noch nicht
ermittelt werden.

man in das von B
and man es leer.

isher oh folg Regierungsuf ſeine Ergreifung 500 Mk. Belohnung
ausgeſetzt. Glauß hat bei der Marine als Artillerie
obermagat gedient und war ſeit vier Jahren Schutz
mann.

Getreicle- und Procluktenverkehbr
Berlin, 12. Des

Weizen lok. inl. 208,00--204,00 Mk.
Roggen lok. inl. 182,00 Mk.
Haf t fein 198,00-—205,00 Mk., do. mittel 194 b

198,00 Mk.Weizenmehl Nr. 00 brutto 24,50 28 00 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 21,20 28,80 Mk.Gerſte inl. leicht 197,00-187,00 Mk. do. ſchwer re

Wagen und ab Bahn 188,00-20000 Mk. do. ruſſhehe
frei Wagen leichte 169,00 172,00 Mk.

Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 12.75
e ne Mk., do. fein exkl. Sack ab Mühle 12,75 s

Ro enrrete netto ab Mühle exkl. Sack 18,00 i
18,0 Mk.

Produktenbörſe in Leipzig
am 12. Dez.

Weizen behauptet Gerſte, Brau
inländiſch. 195-199 bz. B erſte, hieſ. 214—226 bz. B.
feuchter unter Notiz einſte über Notiz
Argentin. 2386 246 bz. B. Saalgerſte 223 2386 bz. B.
Ruſſiſcher 236—245 bz. B. einſte über Notiz
Manitoba 233 245 bz. B. ahl und Futkerw. 169
Roggen behauptet bis 190 65. B.
inländiſch. 183- 188 bz. B. Hafer feſt
Preuß 183 188 bz. B. inländiſch. 199 205 bz.
Poſener 188-192 bz. B. ausländiſch. 192 200 bz.

Mehlpreiſe in er am 12. Dez. Weilzenmeh
Nr. 00 28,25 28,75 Mk., Roggenmehl Nr. 01 26,25 b
26,75 Mk. per 106 Kg.

Kehklameteil.
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ſgiegen Hafen und

g,
beſteh. aus 2 Stuben, 2 Schlaf-

ben, Küche und Zubehör,
F eis e Sng u ragenb. Herrn Emil Frahner
Kl. Ritterſtr. 2.

Wohnung, Stube u. immer
vermieten, vom 1. Jan. ab

eziehbar Neumarkt 67.

KaninFelle
ſowie alle anderen Sorten Felle
kauft zu höchſten Preiſen

Franz Zuchardt, Vorwerk 28.

Ausgekämmtes
Damenhaar

Ein freundliches Logis für
ein oder wei Herren zu ver
mieten nter- Altenburg 34, pt.

Alfred Kluge, Friſeur.
Bahnhofſtraße 10.

Wohnung
zu vermieten Vberbeung Rr. 2.

Freundl. ParterreWohnung
von 4 heizb. Räumen, Küche,Badeſtube, div. Rebenräumen,
mit el. Bel. Anl,, Gasltg. e. per

von ruhigen
Nähere1. April n. J.Mietern zu beziehen.

Auskunft wird erteilt
Kl. Ritterſtr. 2 im Laden.

zur bevorſtehenden

Feſthädlerei

empfehle den geehrten Hausfrauen
alles in nur ausgeſucht beſter und
friſcheſter Ware
Pa. gemahl. Zucher a Pfd. 30

T Frenndlich möbliertes rer
iſt zu vermieten Mälzerſtr. 8

2Geſucht Vohnund
1. 4. 12 von ruhig. Mieter, mögl.
innere Stadt d unt. Pdie Exped. d

u. K. zum

P an

bei 10 Pfd. a P. 29 Pf.
Pa. «afel-Mandeln a Pfd. 130. 150, 160 Pf.

Povinen, gröhte, a Pfd. [0, vö n 50 t

Posinen, mittel a Pfd. 15 35 Pf.
Korinthen, allerdeste, a Pid. 90 u. 40 Pf.Ein oder e Boden zu

mieten geſucht.
Schriftl. Off. m. Ungef. Preisang.
u. M P 555 an die Exped. d. Bl.

Kultaninen, feine, a Pf. I u. 60 Pf.
liwonat, feinzter,

I gehraucht. Gartenſchlauch
6-7 m lang) kaufen geſucht.Wo mit reivan abe unter

an die Exped. Bl.

Weizenmehl 000

Weizenmehl 00
in Piano, eine Veige

und eine Windbüchſe
u verkaufen.

er Exped. d. B
ger erfragen in

25 denn 4,50 Mk.

rein netto a P

Held (Nadnnophon Manten
iſt das beſte, was es gibt

ſind billig zu verk. Reumarkt 2.
Renuer zierlich geſcmitzter Wand-

ſchrank preiswert zu verkaufen
Zu erfragen in der Exp. d. Bl.

Möbelverkauf.
um Ausgleich e. wut a Pfd. 70 Pf., bei 5 Pfd. 65 P

eweſene Mahagoni

gut e. ganz neue, noch nie
Gebrauch
Folon Einrichtung m. eingelegt.
ſern u. geſchliff. Kriſtalleſſcheren künſtleriſch aus
eführt, übernommen werden, beehend g. GSofaumbau m. 2 Seiten
Wräntchen, Sofa m. Mahagoni

rahmgeſtell, Salonſchrank, 2 türig,
Calontiſch m. vvaler latte,
a Schränkchen.

1,40 br. z. verk. D. Sachen
önnen i. Pierſebarg beſichtigt

wert Jntereſſ. belieben O
„Möbel“ in der Exped.miederzulegen

erner
i. e. maſſiv eichenes Büſfet, 2,25

von mir eingeführte beſte

d. 90 und 100 Pun Minn la nſi,

Dieſe Margarine Sorten e

r durch ihre Güte und
Wohlgeſchmack das beſte und geprauge en keiner Weltreklame.

Ferner empfehle ſtets friſch
Martzarine W u Partan

n
gar. reine Se teſchmatz

Von wmng

W Wall- u. Haselnüssen
2 hochtragende Kühe

zu verkaufen Dörſtewitz Nr. 6

führe nur das beſte zu billigſten
Preiſen.

g. Fleiſch und
Wurſtwaren

empfiehlt in bekannter Güte
Fleiſcherei Rob. Neichhardt.

Von jetzt ab täglich abends
warme Wurſt u. friſche

Sülze.

Pa. Buumberzen
in verſchiedenen Stärken und
rein asen gebe zu den niedrigſten
Preiſen ah bergwann,

Grod-affee-Pösteret. Fernruf Nr. 200.
Mitglied des RabattSpar Vereins.

NB. Auf die Auslagen meiner

Gänſefett,
garant. rein, a Pfd. Mk. 1.50,

amerik. Schmalz
a Pfd. 60 Pgroße Kier,

dl. Mk. 1,35nen Emil Wolf.

Schaufenſter mache beſonders auf

Beachtung.

Wring-Maschinen
mit 2 und 5 jähriger Garantie
empfiehlt ſowie ſchadhafte repa
riert und bezieht mit neuen
Gummiwalzen

Hermann Baar ſen., Markt 3.

Kinderstühlse,

Schulranzen
grosses Auswahl

Paui Florheim,
Burgstrasse 12.

billigste Preise

Kindertische,
von Näther, empfiehlt

Paul Blorh eimmn,
Burgetr. 12.

Jablungs-Befenl

hält vorrätig
Th. Rössmer, Wuchdruckerei,

Merſeburg, Oelgrube 9.

Waundervolle

elHlierhbogen
und Rappen empfiehlt

Albert Bruns Breite Str. I.
Pertige g. in meinem

Fenster

Sultaninen, allerfeinste, a Pfd. 90 I. O Pf. S

a Fid. b pt.

(Kaiſerauszug) 25 Pfd. 4,75 Mk.

Beste hayrlsche meter
Für die Güte her

nehme ich jede e denn es
Ferner die ſeit über 17 Jahren

wit ſanan itinn ianarne

merkſam und bitte um gütige

I Gustav Schwendler,

Handelskammerwanl.
Bei der am 8. Dezember vorgenommenen rgänzungswanhl zur

Handelskammer ist für den A. Wahlbezirk Herr
Ktaltat Paul Thiele n Nersehburg

zum Mitgliede der Handelskammer für die Jahre 1912 bis 1917, vorbehältfäch
einer durch Auslosung sich ergebenden Kürzeren Wahlzeit, gewählt worden.

Etwaige Binsprüche gegen die Wahl sind gemaäss 8 15 des Gesetzes
über die Haudelskammern innerhalb zweier Wochen vom heutigen Tage an
gerechnet bei uns anzubringen

Halle a. S den 13 Dezember 1911.Die Handelskammerv.
Steckner- Werther,Dr. Pfahl.

tüätlsche Sparkasre Hersehurg,
Haus Sparbüehsen,Welche 83 vorzüglich

als Geschenk zu Weihnachten
eignen, werden werktäglich von 3 bis 5 Uhr nachmittags im
Lokal unserer Kasse ausgegeben.

Merseburg, den 13. Dezember 1911.

Der Vorstand der städtischen

Thiele.
ſſſtteldentgchekritſann)

Aktiengesellschaft
Zwelgniederlassung Hersehburg.

I Annahme Von PDepositengeldern zur Verzinsung,
I An u. Verkauf v. Wertpapieren, ausländischer Geldsorten,

Pinkösung Von Coupons und Divyidendenscheinen,
S Ausstellung von Schecks und Kreditbrieten,

Diskontieren und Rinziehen von Wechseln und Schecks.
Beleihung vbörsengängiger Wertpapiere und deren Ver-

sicherung gegen Kursyerlust im Falle der Auslosung.
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren,
J Beschaffung u. Unterbringung von Hypothekengeldern,
Annahme von Paketen, Kisten und dergl. als verschlossene

Depots unter gesetzmässiger Haftung der Bank,
I Vermietung von Schrankfächern in feuer und diebes-

sicherer Tresoranlage.den du ſage h
Slagteſet

Von Donnerstag den 14. d. Mts. ab
steht ein grosser Transport

puter früchwilchender

Kühe mit Nähe
recht preiswert bei mir zum Verkauf.

Hermann Hoeydoenreich,
Crumpa b. Mücheln Tel. 39.

gBillige Reſte für
Puppenkleider.
B. Wendland, Preußerſtr. 10, I.
K. Zum Weihnachtsfeſte

Alte Spielſachen
als Pferde, Wagen, Puppen 15

ſtuben c. werden
W nen auſgefriſcht.Rudolf zuſgefr 23.

Postkarten Aben
Poesie Alven

wirklich billigen schönelluster
Albert Bruns, Breite Str. I.
Mitglied d. Rab. -Spar-Pereins.

II
Icler I. Dianant-fahnader

Acler-Schreihmaschinen,

lampf l. Nolrwarchmagchigen,

Butter und Agnavchen,
ſowie

kibrelwalen n. Aleghenangehn

empfiehlt

Sämtlichen Mitgliedern zur
h Kenntnisnahme, daß vomd. M. ab die regelmäßigen

Uebungsſtunden c

jeden Freitag, abends 9Uhr,
im Klublokal Tivoli ſtattfinden.

Der Vorſtand.

Jerein der Gagtwine

III AenDonnerstag den 14. Dezbrnachmittags 3 z Uhr

Monats Verſammlung
im „ZThüringer ſof Vorkand

Rel(hskrone.
Täglich abends es Uhr

große Konzerte
des DamenOrcheſters.
Direktion: Joſef Panhans.

4 Damen. 2 Herren.
Um gütigen e e bittetAlbert Werner.Mersevurg, Karlstr.

Mittwoch bis Freitag
das große Schlager Programm

M beſtanden.
Tragödie eines Primaners in
2 Akten. 30 Minuten Spielzeit.

Der Rapfdes Großvuters.

a Drama.Spielzeit
Lotte und Mizze mit der Feuer

ſprihe. Schlager der Komik.
Die kluge Nun erhe tm eterin
Schlager der Komik.

Außerdem

Revier Teufel
Der aröße gezeigte

45 W Spielgeit.

Die n der Bilder erfolgt
durch die Direktion

H Anfang punkt 7 Uhr.

0

8 Uhr Wellfleiſch.
Suute

u

gtto Lintzel, Clobigkauer Str.
Donnerstag

X hgſchlucht. Burtt
Friederike Vogel, Roßmarkt 17.

Unterricht
im Maſchinenſchreiben
erteilt jederzeit

Herm. Baar ſen., Markt 3.

Former Lehrlinge
werden zu Oſtern unter günſtigen
Bedingungen eingeſtellt.

Georg Göpel.
Ein Kellnerlehrling.

Sohn achtbarer Eltern, wird zu
Oſtern e

Bahnhof Merſeburg.
Ein Dienstmädchen

wird zu Neujahr aufs Land geſucht. Wo? ſagt die Exp. d. St.
Fbrſſche gzallhere ſuf wartung

für den ganzen Tag zum 1, oder
15. Januar 1912 geſucht. Näheres
in der Exped. d. Bl.

Verlorene eBahnhof eine
grau geſtr. Kinderbog (Andenken).
Gegen Belohnung abzugeben

Steinſtraße 11.

Verloren eine Ktenmleite
9 ehe er u. Oberbeung.bzugeben Nulandtſtr. 20.

Die Weihnachtsbeſcherung der
Kinder der hieſtgen Kleinkinder-
bewahranuſtalten findet Dienstag
den 19. Dezember d nach
mittags 4 Ahr, in der Klein

O kinderbewahr anſtalt der inneren
Stadt und Donnerstag den
21 Detzember, nachmittags 4Ahr,in der Kleieinderrewayrannalt

der Atenburg att
Alle Gönner und Freunde der

Anſtalten werden hierzu freund
lichſt eingeladen.

Merſeburg, den 12. Dez. 1910,
Die Deputation

der Kleinkindere Vewahrauſtalten
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